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Ott, der uns berufen hat mit

E nach unſern Wercken, ſonevuj einem heiligen Ruf, nicht
dern nach ſeinem Vorſatz und Gna
de, die uns gegeben iſt in Chriſto
JEſu, (a) der verleihe uns daß wir
dieſen ſeinen ernſtlichen und liebrei
chen Beruf nicht allein annehmen,
iondern auch nach demſelben wur—
diglich vor ihm wandeln, (b da.
mit er uns rerner konne wurdig
machen des Berufs, (c) nach deſſen
verrlichem und ſeligen Ende, ſo,daß an uns gepreiſet werde der Na

me unſers HErrn JEſu Chriſti,
und wir hinwiederum an ihm. nach
der Gnade unſers GOttes und des
hErrn JEſu Chriſti. (l) Amn.

A 2 EsM2cim:,9. (b)rTheſſ.zri. (c) 2Theſf.
1,in. v. n.
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4 Die Erſten,
L9) Sſin Geliebte im HErrn,

gar beſondere Worte,
wenn der Alt.Vater Ja

 oob in ſeinem Segen gleich
H anfangs ſeinen erſtgebohr

7 e/ nen Sohn alſo anredet:

meine Kraft und meine erſte
Macht, der oberſte im Opfer und
der oberſte im Reich. Er fuhr
leichtfertig dahin, wie Waſſer. Du
ſolt nicht der oberſte ſeyn. 1B.
Moſ.459, 3. 4. Erredet indieſen Wor
ten zuerſt Ruben ſelbſt an, und bezeuget,

daß ihm das Recht der Erſtgeburt zu
komme, nach welchem er der oberſte im
Opfer und Gottesdienſt, und der oberſte
im Reich oder weltlichem Regiment un
ter ſeinen Brudern ſeyn ſolte. Er wen
det ſich aber, in Erinnerung der von dem
ſelben begangenen Blutſchande, 1Be
Moſ. 35, 22. mit beſonderm Affect von
ihm zu den ubrigen anweſenden Brudern,
und ſaget: Er, Ruben, fuhr leichtfer
tig dahin, wie Waſſer; damit er ei

gent
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ſo die Letzten ſeyn werden. 5

gentlich die Art und Beſchaſſenheit ſei—
nes Gemuths anzeiget, daraus es her
kommen, daß er, wie vormals Eſau,
1B. Moſ25, 34. ſeine Erſtgeburt leicht-
ſinniger weiſe gering geachtet, und ſich
nicht geſcheuet eine ſolche Schandthat zu
begehen, anwelche er, ihr ſterbender Ba—

ter, noch ietzo nicht ohne Eutſetzen geden—
cken konne. Hierauf kehret er ſich denn
wieder zu Ruben ſelbſt, und ſaget: Du
ſolt nicht der oberſte ſeyn; ſpricht
ihm alſo das Recht, ſo ihm ſonſt ſeiner
Erſtgeburt wegen zukam, ſchlechterdings
ab, und zeiget ſogleich in den folgenden
Worten den andern die Urſach dieſes
groſſen Ernſtes mit gleichem Nachdruck
deutlicher an.

Wir wiſſen, Geliebte, daß ſowol die
Geſchichte, als die Gebrauche des alten
Teſtaments, vielfaltig als Vorbilder der
weit herrlicheren Dinge des neuen Te—
ſtaments, und des Reiches der Herrlich
keit ſelbſt, anzuſehen ſind. Und ſo iſt es
denn auch inſonderheit mit der Erſtgeburt

und den mit derſelben verknupften man

A3 nich—



6 Die Erſten,
nichfaltigen Vorzugen. Wie im Alten
Teſtament der Erſtgebobhrnen vielmal

Meldung geſchiehet, ſo wird auch im
Neuen Teſtament einer Gemeine der
Erſtgebohrnen gedacht, Ebr. 12, 23.
und ſ lcher, die erkauft ſind aus den
Menſchen zu Erſtlingen GOtte
und dem Lamm. Offenb. Joh. 14. 4.
Wie jener Erſtgebohrne der oberſte im
Opfer und der oberſte im Reich ſeyn ſol
te; ſo werden auch dieſe Erſtgebohrne im
Neuen Teſtament ein königlich Prie
ſterthum genennet, iPetr. 2,9. als
die Chriſtus, der Erſtgebohrne un—
ter vielen Brudern, Rom. g, 29. in
ihm zu Ronigen und Prieſtern ge
macht vor GOtt und ſeinem Va
ter, Offenb. Joh.1, 6. in welcher Hert
lichkeit, die wir ietzo noch nicht gnugſam
begreifen, ſie mit Chriſto dermaleinſt auch

offenbar werden ſollen.
Wir wollen hiebey anietzo nicht

weitlauftig unterſuchen, ob das
was an dieſen Stellen geſaget wird
allen wahrhaftig Glaubigen neues Te
ſtaments gemein ſey; als die allerdings

in



ſo die Letzten ſeyn werden. 7

in Chriſto vor allen andern Menſchen eine

groſſe Herrlichkeit erlangen. Jac. t, 18.
1Pet. 1,23. Jedoch iſt auch gar wahr
ſcheinlich, daß dadurch ein gewiſſer Vor
zug angedeutet werde, den einige ſo wo. im

Reich der Gnaden, als der Herrlichkeit
haben, da ſie andern Glaubigen ſo wol an
Gnaden Kraften und Treue, als an den
Stuffen der Herrlichkeit, vorgehen. We
nigſtens iſt die Sache ſelbſt in GOttes
Wort veſt genug geſetzet, und wird theils
durch die Erfahrung beſtatiget, daß ſich be
reits hier unter den Glaubigen ſelbſt ein
ſolcher mercklicher Unterſcheid finde, und
darnach auch dort einer den andern an
Klarheit ubertreffen werde. Dan. 12/
3. 1 Cor. 15, 41. Und darauf mogen
wir alſo nicht unbillig das Vorbild der
Erſtgebohrnen im Alten Teſtament appli
ciren und deuten, die vor den andern, ſo
doch auch Kinder waren und erbeten,
in dem Erbe und in der Wurde ein groſſes
voraus bekamen.

Ach! wie ſoll uns nun nicht dieſes al—
les ſo kraftig reitzen, ſelbſt auch in dem erſt

8
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2 Die Erſten,
gedachten Verſtande, ſolche Ehre der
geiſtlichen Erſtgeburt, die von GOtt
allein iſt, Joh. 5. 44. in dem unver
ganglichen Weſen, Rom. 2, 7. zu ſu
chen, und nicht eher zu ruhen, bis wir in
lebendigem Glauben wiſſen, daßwir auch
unter den Erſtgebohrnen im Himmel
angeſchrieben, und Mit-ErbenChriſti,
unſers erſtgebohrnen Bruders, worden
ſind! Ebr. 12,23. Aber o! wie ſollen
nicht auch hiebey die Exempel derer, die
im alten Teſtament ihre Erſtgeburt ver
ſchertzethaben, alle und iede, die auch Ein
mal ſolches geiſtliche Recht als Konige
und Prieſter GOttes in JEſu Chriſto
erlanget haben, ſo kraftigaufwecken, daß
ſie ja wachen, um daſſelbe nicht wieder zu
verlieren, und daruber des ihnen zugedach

ten herrlichen Erbtheils verluſtig zu wer
den. O! wie haben dieſelben ihrer ſelbſt
wahrzunehmen, daß ſie nicht auch leicht
ſinnig dahin fahren, wie Waſſer! Wie
warnet nicht Paulus davor, wenn er Ebr.
2, 1. ſaget: Darum ſollen wir deſto
mehr wahrnehmen des Worto, das

wir

—SJ JJ



ſo die Letzten ſeyn werden. 9

wir horen, daß wir nicht dahin
tahren; und Cap. 12, 16. 17. Sehet
drauf, daß nicht iemand ſey einchu
rer, oder ein Gottloſer, wie Eſau,
der um Einer Speiſe willen ſeine
Erſtgeburt verkaufte. Wiſſet aber,
daß er hernach, da er den Segen
ererben wolte, verworfen iſt.

Wir ſehen aber auch, Geliebte, an dem
Exempel Rubens, der zwar nicht gantz
lich von dem Erbe ausgeſchloſſen wurde,
aber dennoch mit groſſer Beſchamung ho
ren mußte, wie er durch ſeine That die
beſondere Herrlichkeit der Erſtgeburt ber.
ſchertzet, daß wir nicht allein wohl zuzuſe
hen haben, damit wir nicht allein nicht
gantz und gar von der ewigen Seligkeit
in Chriſto JEſu ausgeſchioſſen werden,
ſondern auch darauf zu dencken, daß wir
nicht etwa an dem durch die unendliche
Gnade des HErrn erlangten Recht der

Erſtgeburt vieles verlieren, vielmehr aber
das gantze Erbe und vollige Ziel der Herr
üichkeit, welches uns ſeine ewige Erbar
mung zugedacht hat, erreichen mogen.

Az Aber
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10 Die Erſten,
Aber o! welche Sorgfalt braucht es da,
daß man im Gegenſat agegen alle Leicht
ſinnigkeit, als die Quelle ſo vieles andern

Boſen, in beſtandigem Ernſt, Wachen,
Kampf und Arbeit unverruckt auf die
Gnade unſers Heylandes aufſehe,
und ſo lange von einem Schritt zum
andern fortgehe, bis man ſein Ziel errei
che, und den vollen GnadenLohn
empfahe. 2 Joh.v. 8. O! wie nothig
iſt dis, ihr Lieben, ſonderlich um derr
willen zu erinnern, denen der HErr Barm
hertzigkeit verliehen, die wahrhafte Kraft
der neuen Geburt in ihren Seelen zu er
fahren, auf daß dieſelben nicht zuruck ge
hen und wenigſtens Schaden leiden, wenn
auch ihre Geele nicht gantzlich verloren
werden ſolte, welches doch daruber auch

gar leicht geſchehen kann.
Da uns nun unſer Heyland im heuti

gen Evanoelio vornemlich auf eben diefe
Sache weiſet, ſo wollen wir derſelben it
der Furcht GOttes etwas weiter nach
dencken, uns aber vorher vor dem Ange,
ſicht des Herrn demuthigen, und ihn bit,

ten



ſo die Letzten ſeyn werden. 11

ten, daß er ſich uber uns erbarme, und
ſolches zur wahrhaften Erbauung unſerer
Seelen geſchehen laſſe, in einem andach
ligen Vater unſer ec.

TEXTUS.
Matth. XX, 1-16.

m As Himmelreich iſt gleichJ am Morgen ausging, Ar
zeinem Haus-Vater, der

eiter zu miethen in ſeinen Wein—

erg. Und da er mit den Arbei
erneins ward um einen Groſchen
um Tagelohn, ſandte er ſie in ſei
ſen Weinberg; und ging aus um
ie dritte Stunde, und ſahe ande
e an dem Marckte mußig ſtehen,
ind ſprach zu ihnen: Gehet ihr
uch hin in den Weinberg, ich will
uch geben, was recht iſt. Und ſie
ingenhin. Abermal ging er aus
m die ſechſte und neunte Stunde,

As und



12 Die Erſten,
und that gleich alſo. Um die eilf—
te Stunde aber ging er aus, und
fand andere müßig ſtehen, und
ſprach zu ihnen: Was ſtehet ihr
hie den gantzen Tag müßig? Sie
wrachen zu ihm: Es hat uns nie
mand gedinget. Er ſprachzu ih
nen: Gehet ihr auch hin in den
Weinberg, und was recht ſeyn
wird, ſoll euch werden. Da es
nun Abend ward, ſprach der Herr
des Weinberges zu ſeinemSchaff
ner: Rufe den Arbeitern, und gib

ihnen den Lohn, und hebe an an
den letzten, bis zu den erſten. Da
kamen, die um die eilfte Stunde
gedinget waren, und empfing ein
ieglicher ſeinen Groſchen. Da
aber die erſten kamen, meyneten ſie,
ſie wurden mehr empfahen; und
ſie empungen auch ein ieglicher
ſeinen Groſchen. Und da ne den

em



ſo die Letzten ſeyn werden. 13

empfingen, murreten ſie wider den
HausVater, und ſprachen: Die-
ſe letzten haben nur eine Stunde
gearbeitet, und du haſt ſie uns
gleich gemacht, die wir des Tages
Laſt und die Hitze getragen haben.
Er antwortete aber, und ſagte zu
einem unter ihnen: Mein Freund,
ich thue dir nicht unrecht. Biſt
du nicht mit mir eins worden um
einen Groſchen? Rimm, was dein
iſt, und gehe hin. Jch will aber
dieſem letzten aeben gleich wie dir.
Oder habe ich nicht Macht zu
thun, was ich will, mit den mei
nen? Sieheſt du darum ſcheel, daß
ich ſo gutig bin? Alſo werden die
letzten die erſten, und die erſten die
letzten ſeyn. Denn viel ſind be
rufen, aber wenig ſind auserwah
let.

27 Ge—
ni



14 Die Erſten,
ſD7hEliebte im HErrn, Der letzte Bers

n unſers Evangeliſchen Textes

Vers des vorhergehenden 19ten Capi
S2 weiſet uns zuruck auf den letzten

tels Matthai. Daſelbſt heißt es, auf
die herrliche Verheiſſung v. 28. 29. im
zoſten Vers: Aber viele, die da ſind
die erſten, werden die letzten, und
die letzten werden die erſten ſeyn.
Und nachdem unſer Heyland dieſen Aus
ſpruch in unſerm Texyt mit einem Gleich
niß erlautert, ſo beſchlieſſet er ſeine Rede
mit eben denſelben Worten, iedoch mit
einer ſolchen Verſetzung der beyden Stu
cke, die uns anzeiget, wie er ſonderlich die

letzten Worte ſeinen Jungern als Spieſ
ſe und Nagel (Pred. Sal. 2, 11.) zu
einer heylſamen Warnung und Aufwe—
ckung ins Hertz drucken wollen. Alſo,
ſagt er, werden die letzten die erſten,
und die erſten die letzten ſeyn. Wij
wollen demnach bey dieien Worten, dar
auf es in unſerm Text vornemlich aw
kommt, und zwar fur dieſes mal nur bey

den

 J—



ſo die Letzten ſeyn werden. 15

den allerletzten ſtehen bleiben, und nach
derſelben Anleitung handeln

Von den erſten, die die letz
ten ſeyn werden.

Dabey wir zuſehen haben,

J. Welches die erſten ſeyn, die
dieletzten ſeyn werden; und

U. Wie und wodurch dieſelben
aus den erſten die letzten wer
den.

u Err JeEſu, der du dieſesZgW Wort, die erſten werden die

letzten ſeyn, zu dentelben deinen
Jungern geſaget haſt, die allbereit
alles verlaſſen hatten, und dir nach
gefolget waren: Wecke uns krat.
tig auf, daß wir uns nicht nur ernſt
lich in deine geſegnete Nachfolge
begeben, ſondern, wenn wir auch
deine wahrhaftige Junger worden
ſind, unſer wonl wahrnehmen, daß
uns nicht eben dis wiederfahre, daß

wir

—S



16 Die Erſten,
wir aus den erſten die letzten wer—
den. Laß uns aber vielmehr dahin
ringen, aus den letzten die erſten
zu werden nach deiner Verheiſ—
ſung. Erhore uns um deiner ewi—
gen Liebe und Erbarmung willen.
Amen!

Erſter Theil.
EEnn wir demnach, Geliebte im

Se ſten, die die letzten ſeynn HErrn, fur ietzo von den er

werden, mit einander reden wollen; ſo
erwegen wir billig zuerſt, welche denn
die erſten ſeyn, die oie letzten ſeyn
werden, wenigſtens werden konnen/
oder, was fur Leute unſer Heyland durch

diejenigen, ſo er die erſten nennet, ver
ſtehe. Es kommt aber dabey auf dieſe

zwo Fragen an, einmal, in welchem
Verſtande dieſelben die erſten ge
nennet werden, und ſodann, in wel
chem Verſtande ven ihnen geſaget
werde, daß ſie dit letzten ſeyn wer

den? Was
—t—



ſo die Letzten ſeyn werden. 17

Was die erſte Frage betrifft, wer
den ſie die erſten genennet insgemein
weil ſie einen gewiſſen Vorzug haben, ins
beſondere aber heiſſen ſie alſo 1) in
Anſehung derzeit, oder, weil ſie den
GnadenBeruf zum Reiche GOt
tes eher, als andere, denen ſolche Wohl
that ſpater wiederfahren, empfangen
und angenommen haben.

Das gantze Gleichniß vom Himmel
reich in unſerm Evangeliſchen Teyt giebt
dieſes deutlich zu erkennen, und der Schluß
deſſelben beſtatiget es noch mehr. Die
erſten heiſſen in dem Gleichniß alle die,
ſo in den erſten Stunden des Tages ge
dinget waren, und ſetzen ſich ſelbſt denen
jenigen, die den Beruf, in den Weinberg
des Herrn zu gehen, erſt um die eilfte
Stunde empfangen hatten, entgegen.
Dieſe erſten bilden inſonderheit die Juden
ab, welche nicht nur in der gantzen Zeit
des alten Teſtaments lange vor den Hey
den beruſenworden waren, ſondern denen
auch im Anfang des neuen Teſtaments
das Evangelium von Chriſto zuvorderſi
verkundiget, und auch vonvielen derſelben

an



18 Die Erſten,
angenommen wurde; dahingegen die
Heyden durch die zuletzt berufene vorge
ſtellet werden, als welches viele andere
Gleichniſſe unſers Heylandes, wie auch
andere Zeugniſſe der Heil. Schrift gnug
ſam beſtatigen. Jn dieſem Verſtande
redet auch Paulus Rom. 16,77, von ſol
chen, die vor ihm in Chriſto geweſen
ſeyn; und beſchreibet hingegen ſich ſelbſt
1Cor. 15, 8. als einen ſolchen, der am
letzten als eine unzeitige Geburt
hinzu kommen. Siehe auch Sir. 33, 17.

Alle demnach, die der Zeit nach vor an
dern den Beruf GOttes in Chriſto JE
ſu nicht nur empfangen, ſondern auch
wircklich angenommen haben, mogen in
dieſem Verſtand, und in Vergleichung
gegen die, ſo ſpater berufen ſind, die er
ſten heiſſen, und haben auch dieſen Vor
zug in Anſehung der Zeit fur keine gerin
ge Wohlthat GOttes zu achten. Eph

1, 12.Laſſet uns aber hiebey nachdencken, tb

nicht manche unter uns auch hier gegen
wartig ſind, oder ſich ſonſt in unſerer
Stadt befinden, die in Anſehung der ietzt

le



ſo die Letzten ſeyn werden. 19

lebenden der Zeit nach unter die erſten zu

rechnen ſind, da ſie an dem alhier noch
daurenden Tage der Heimſuchung zum
Theil in der erſten, dritten, ſechſten Stun
de, ich will ſagen, nicht allererſt in den
letzten, ſondern ſchon vor mehrern, eini—

ge auch wol vor vielen Jahren den Be
ruf zum Reiche GOttes bekommen ha—
ben, und kraftig zur wahren Buſſe und
Bekehrung aufgewecket worden ſind, ſo,
daß ſie daruber die Barmhertzigkeit GOt
tes zu preiſen Urſach haben? Ach ja, ich
weiß, daß mancher Gewiſſen dieſes an
ietzo bekraftigen, und ſie uberzeugen wer—

de, daß dem wahrhaftig alſo ſeh. O
daß nur ein ieder, dem ſein Hert ſaget:
Siehe, du biſt auch unter dieſen er—
iten! die Sache recht ernſtlich und tief
betrachten mochte!

Die erſten heiſſen 2) alſo in Anſe
hung der erſten Kraft oder um des
willen, weil an ihnen vald anfangs,
da ſie berufenworden, oder doch nachher,

vor andern Berurenen die Kraft
der erſten Liebe (Offenb. Joh. 2, 4.)

vere



20 Die Erſten,
verſpuret worden, ſo, daß ſie nicht
allein der Zeit, ſondern auch der Kraft
nach die erſten geweſen, darin ſie, wie
dort Peretz, 1B. Moſ. 38, 29. durch
Chriſtum, den Durchbrecher, Mich.
2, 13. vor vielen andern einen geſegneten
Durchbruch in die wahrhafte Gnade des
Neuen Teſtaments und der neuen Ge—
burt an ihren Seelen erfahren, und durch
die uberichwangliche Erkenntniß
JEſu Chriſti, ihres Heylandes, Phil.
3, 8. zu einer ſo hertzlichen Liebe gegen
ihn gebracht worden, daß ſie um ſeinet
willen alles andere fur Schaden ge
achtet. Phil. 3, 7. 8.

Solche waren die Apoſtel, in derer
aller Namen Petrus mit Wahrheit ſa
gen konnte: Siehe, wir haben alles
verlaſſen, und und dir nachgefolget.
Matth. 19, 27. Solche waren die er
ſten Chriſten zu Jeruſalem, Apoſt.
Geſch.2, 4. 5. nebſt andern Ebraern,
Ebr. 10, 32. 33. 34. und den Theſſalo
nichern. i Theſſ.i, 6210. Gleiche Kraft
zeigete ſich unter einzelen Perſonen, an

Mae



ſo die Letzten ſeyn werden. 21

Maria, Luc.io, 42. an Lydia und an
dem Kerkermeiſter, Apoſt. Geſch. 16,
14. 33. 34. wie auch an Timotheo
Phil. 2, 2022. 2 Tim. 2, 5. vor allen
andern aber an dem theuven Apoſtel Pau
lo, Apoſt. Geſch. 9, 3. u. f. Gal. i, 16.
1Tim.1, 12. u. ſ. welcher auch ſelbſt des
Epenati gedencket, der ſo wol der Zeit,
als der Kraft nach, der Erſtling un
ter denen aus Achaja in Chriſto ge
weſen. Rom. 16, 5.

Und gewiß, es haben ſolche Seelen ei
nen groſſen Vorzug vor den andern, die
zwar auch den Berufannehmen, aber mit
vielem Bedencken und Zaudern, Luc. 9,
572 62. die, weil ſie dem Zimmelreich
nicht Gewalt thun, Matth. in, 12.
auch nicht recht mit Ernſt in daſſelbe ein
dringen, kuc. 16, 16. die weder einen
rechten Kampf um die Vergebung der
Gunden haben, noch die vollige Freudig/
keit des Gewiſſens mit dem Geiſt der
Kindſchaft erlangen, die daher ſich nicht
bon allem recht los reiſſen konnen, daß ſie
Chriſtum allein gewinnen mochten, und

die



22 Die Erſten,
die endlich, wenn ſie auch einige gennzel
chen der Gnade an ſich haben, doch nicht
zu einem recht kindlichen und evangeliſchen

Weſen in ihrem Chri tenthum gelangen,
oder, mit einem Wort, mehr den Geiſt
der Lurcht, als der Liebe und der
Kraft und der Zucht, 2 Tim. J, 7. ha
ben, und mehr ins alte, als ins neue Te
ſtament gehoren, auch vielmals, was ſie
im Anfang ihres Chriſtenthums verſau
met, in ihrem gantzen Lauf nicht einholen.
Vor ſolchen, ſage ich, die in Anſehung
der Kraft gleichſam Spatlinge ſind, ha
ben die geſegneten Erſtlinge, die vor
andern GOtt und demLamm angehoren,
ein groſſes voraus.

Nun da ich nicht zweifele, daß noch
ſolche Seelen alhie ubrig ſind, die ſich der
Zeit annoch erinnern, da auch ſie etwa
vor vielen Jahren in ſolche Kraft der er
ſten Liebe eingetreten; ſo wunſche ich wol

hertzlich, daß ſie dieſes angenehme Anden
cken zu einem tiefen Nachdencken bringen

moge.
Die
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Die erſten heiſſen hier z) in Anſehung
der Wurde auch diejenigen, welchen
wegen ihrer Erſtgeburt, nicht nur
der Z.it, ſondern vornemlich der Kraft
nach, auch das Recht der Erſtge—
burt gebuhret.

Jch habe einganas von dieſer Wurde
allbereit etwas geredet, und gezeiget, wie
dieſelbe vornemlich in dem koniglichen
Drieſterthum, 1Petr.2, beſtehe, deſ
len die Erſtlinge des Lammes all
bereit hier im Glauben theilhaftig wor
den, Offenb. Joh. J, 5. 6. und deſſen
unausſprechliche Herrlichkeit in der un
endlichen Ewigkeit recht offenbar werden
wird. Cap. 22, 3. 4. 5. Verſtehen wir
gleich anietzo noch das wenigſte davon, wie
uberhaupt von dem ſeligen Zuſtand der
Glaubigen im ewigen Leben, 1Joh. 3,2.
ſo kann uns doch genugen, daß wir klar
lich ſehen, wie denen, die zur rechten Kraft

und Lauterkeit des Glaubens an JEſum
Chriſtum. und der daraus flieſſenden Lie
be zu demſelben ihren Heylande kommen,
in der Heil. Schrift vor andern ein ſo

herrli
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herrlicher Borzug gegeben werde. Denn
dieſe groſſe Wurde erlanget eine iealiche
Seele, die in der rechten Kraft durch al

les hindurch bricht, und ſich Chriſto, ih
rem Heylande, lauterlich ergiebet; ja ſie
wird, indem ſie glaubig wird, dazu ver
ſiegelt mit dem Heiligen Geiſt der
Verheiſſung, welcher iſt das prand

daß wir ſein Eigenthum wurden,
unſers Erbes zu unſerer Erloiung/

zu Lobe ſeiner Herrlichkeit. Eph.i/
13. 14.Und vielleicht erinnern ſich auch noch

manche, die GOtt in vorigen Jahren er
wecket hat, der ſeligen Zeit, da ihnen dis
Recht der Erſtgeburt geſchencket worden,
und der ſuſſen Empfindung, die ſie ge
habt, da ſie zuerſt ſagen konnen: JEſus
Chriitus hat uns geliebet und ge
waſchen von den Sunden mit rei
nem Blut, und hat uns zu Köniden
und Prieſtern gemacht vor Gött
und ieinem Vater. Offenb. Joh. 1,5.
6. Jch wunſche, daß ihnen auch dis An
dencken davon auch ietzo wieder recht neu

wer
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den moge, und ſie ſich recht erinnern der
vorigen Tage, darin ſie zuerſt erleuch
tet worden, Ebr. 10, 32. und erkannt,
welche da ſey die hoffnung ihres
Berufs, und welcher da ſey der
Reichthum ſeines herrlichen Erbes
an ſeinen Heiligen, Eph.n, 18. als ſie
geſchmecket das gutige Wort GOt
tes und die Kratte der zukunftigen
Welt. Ebr.b, 5.

Endlich heiſſen 4) hier die erſten, in
Anſehung der Arbeit in dem
5Errn, (1 Cor 15, 58. diejenige, wel
che daher, weil ſie in den erſten Stun—
den berufen worden, des Tages Laſt
und Hitze getragen haben, wie ſie ſich
ſelbſt im Gegenſatz gegen die letzten, ſo

nur Eme Stunoe gearbeitet, in un
ſerm Text v. 12. beſchreiben

Durch den Tag mogen wir, nach der
gegenwartigen Abſicht, den meiſten, oder
doch einen groſſen Theil des Lebens ver
ſtehen, den die vor vielen Jahren berufe.

le im Weinberge des HErrn zugebracht.
Die Laſt des Tages iſt nichts anders,

B als
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als die ſolche Zeit uber, obwol nicht allewal
mit gleicher Treue, ubernommene und
getragene Arbeit und Bemuhung, dazu
jo wol das innere Werck oder Geſchaffte
des Glaubens, vornemlich in dem Fleiß
und Nachjagen der Heiligung, 2 Petr. 1,
527. Ebr. 12, 14. als auch die auſſere
Arbeit der Liebe in dem Dienſt GOt
tes und des Nuachſten gehoret. Rom. 16,
2. 12. ſTheſſ. 1, 3. Ebr. 6, 10. Die Hi
tze des Tages aber, ſo bey der Arbeit zu
gleich getragen worden, ſind denn die in
ſolcher geraumen Zeit zugleich erduldete
ſo wol innere, als auſſere Leiden, Anfech
tungen und Trubſalen, mit dem in der Ge
duld der Hoffnung dabey zu fuhren
den Glaubens- und Leidens-Kampf.i
Pet.a, 12. Jac. i, 2. 12. Phil. 1, 29. 30.

Paulus ſelbſt kvñte fich bey ſeiner ſonſt
ſo aroſſen Demuth mit Recht in dieſer Ab
ſicht unter die erſten zahlen, wenn er ſein
Amt gegen die falſchen Apoſtel preiſete.
1Cor. 15,9.10. 2Cor. 12, 21.28. 2Tim.
4,7. Die zu Chriſto bekehrten Ebraer
konnen nach dem, was Paulus Cap. 6,

10—
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10. Cap. io, 32. 33. und Cap. r2, 2. von ih

net zeuget, gleichfalls ein Exempel von
dieſer Sache abgeben: nicht weniger auch
die Ephernmniſche Gemeine mit ihrem
Lebrer, nach dem, was unſer Heyland
ſelbſt Offenb. Joh 2,2. 3. derſelben nach
ruhmet; wiewol die beyde letzte Exempel
uns ſolche Perſonen vorhalten, die bereits
angefangen, aus den erſten die letzten zu
werden.

und ſo mogen auch an dieſem unſern
Orte wol noch manche zu finden ſyn, die
ſich nicht nur vor geraumer Zeit zu GOtt
bekehret, und zur rechten Kraft der neuen
Geburt gelanget, auch ſich dah r des herr
lichen Rechts der Erſtgeburt zu erfreuen

gehabt, ſondern die auch in ihrem Chri
ſtenthum zeither wenigſtens in einiger
maſſe fortgegangen ſind, und daben ven
mehreren Jahren her innerlich und auſſer
lich manches mit haben erfahren muſſen.
Wie ſich nun ſolche insaemein daher ſelbſt

am allermeiſten unter die erſten zurech
nen pflegen, welchen Vorzug man ihnen
luch von Hertzen gern gonnen wolte; ſo

B 2 zei-



22 Die Erſten,
zeiget ihnen doch eben das im Evange—
lio enthaltene Gleichniß, daß hiebey noch

gar viel zu bedencken ſey, und daß viele
bey dieſem Ruhm aus den erſten die
letzten werden, ja bereits worden ſind,
wie wir bald ſehen werden.

Denn was die andere Frage anbe
langet, in welchem Verſtande von dieſen
erſten geſaget werde, daß ſie die letzten
ſeyn werden? ſo hat es erſtlich damit
nicht die Mevnung, (mals ob geleug
net wurde, daß ſeche erſten den ange

fuhrten Voruug vor andern niemals ge
habt. Vielmehr wird ihnen damit, daß
ſie die erſten genennet werden, vollig zu
geſtanden, daß ſie, nicht nur der Zeit nach
vondern auch wol nach der Kraft und Wur

de der Erſtgeburt, wircklich vor viel andern
etwas voraus gehabt, und ferner wegen
ihrer vieljahrigen Arbeit in dem HErrn
zwiefacher Ehre werth geachtet
werden ſolten, 1Theſſ. 5, 13. wenn ſie
ſich ſelbſt nicht drum brachten. Und dis

wird darum angefuhret, daß nicht etwa
iemand meyne, als waren die erſten, ſo

die
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die letzten werden, vorher nicht ſo wol
der Wahrheit, als ihrer eigenen Einbil—
dung nach, die erſten genennet worden.
Denn ob ſie ſich wol nachmals, da ſie
ſchon die letzten worden, nech falſchlich
bereden, die erſten zu ſeyn,; ſo iſt es doch
nicht immer ſo geweſen, ſondern ſie ſind
wircklich einmal auf ein oder andere Weiſe
mit Recht unter die erſten gezahlet wor
den, wie die angefuhrten Exempel aus—

weiſen.
Auch iſt nicht die Meynung, (2)
als ob die erſten, ſo die letzten werden,
allezeit ſo von allem Guten herunter ka—

men, daß ſie am Glauben und gutem
Gewiſſen Schiffbruch leiden, n
Tim. 1, 19. und daruber gar verlohren
zehen und verdammet werden ſolten; da
wir vielmehr in unſerm Text ſehen, daß
dieſelben zwar andern weit nachgeſetzet,

aber doch nicht gantzlich verſtoſſen, und
don dem Gnaden.Lohn ausgeſchloſſen
werden.

Jedoch kuann es allerdings gar leicht
heſchehen, daß ein Menſch, der erſt mit

B 3 Eſau
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Eſau ſeine Erſtgeburt verachtet, auch
GOttes Gnade ſelbſt verſaume,
Ebr. 12. 15. 16. ſeineSeligkeit verſchertze,
und, wenn viel vom Morgen und
vom Abend kommen, die mit Abra
ham und Jſaac und Jacob im Rei
che GOttes zu Tiſche ſitzen, in die
auſſerſte Finſterniß hinaus geſtoß
ſen werde, dacheulen und Zahnkiap
pen ſeyn wird. Matth.s, 11. 12. 2 Petr.
2,20/22. Ach! daß dis allen, die auch
einmal unter den erſten geweſen, zur
Warnung dienen mochte! Schade genus/
nur die Wurde der Erſtgeburt, geſchwei
ge allen Antheil am himmliſchen Erbe zu
gleich, daruber zu verlieren, daß man je

nes Recht nicht bewahret!
Es wird aber zweytens im Gegen

theil eigentlich in dem Verſtande
von den erſten geſaget, daß ſie die letz
ten werden, 1)weil oſtmals die, ſo
der Zeit nach die erſten geweſen,
der Kraft nach ihnen andere, die
ſpater beruffen worden, bald weit
zuvor laufen laſſen: daran ſie ſelbſt

ſchuld
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ſchuld ſind, und damit den Vorzug, den
ſie der Zeit wegen gehabt, zunichte mu
chen.

Die in der erſten Stunde beruffene
wurden die letzten, weil ſie ſichs von denen

in der eilften Stunde bernffenen zuvorthun
laſſen, und dieſer letzten Eine Stunde
ward hoher geſchatzt, als jener ihr gantzer
langer Tag. An der heutigen Sonn
tags-Epiſtel i Eor.5, 24. u. f. wird von
denen geredet, die nach dem Kleinod

laufen, da oft einer, der eher zu laufen
angefangen, zuruck bleibet, und ihm an—
dere, die ſpater angehoben, zuvorkommen.
Und die Ebraer, die derZeit nach langſt
Meiſter ſeyn ſollen, bedurften nach
mehrern Jahren wiederum, daß man

nie die erſten Buchſtaben der gott
lichen Worte lehrete, Ebr., 12. und
waren alſo aus den erſten dergeſtalt die
letzten worden, daß ſie groſſen Theils als
ABC. Schuler angeſehen werden mu—
ſten, denen viele aus den Heyden weit
vorgingen, die doch ſpater zu Chriſto be
kehret worden.

B 4 Ach!
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Ach! ſo geſchiehets ja noch vielfaltig,

daß mancher Menjſch wol vor zehn, zwan
ziq, dreyßig und mehr Jahren den Beruf
GoOttes in Chriſto angenommen hat, und

wol ein anderer, der kaum vor kurtzen an
gefangen ſich zu bekehren, die Sache mit
ſolchem Ernſt angreift, daß er es bald
nicht nur einem, ſondern wol viel andern
zuvor thut. Stellt uns nicht GOtt gar
oft ſolche Exempel zur Beſchamung vor
Augen? Und wo bleibet da der Vorzug,
den man der Zeit nach zu haben vermev
net? Jſts nicht eine deſto groſſere Schan
de, daß man nach ſo langer Zeit nicht wei
ter kommen, ſondern vielmehr gegen an
dere ſo weit zuruck blieben iſt?

Es wird weiter in dem Verſtande ge
ſaget, daß die erſten die letzten werden, 2)

weil ſie oft, wie unſer Heyland Offenb.
Joh. 2, a. uber den Engel der Gemeine
zu Epheſus klaget, die im Anfang erwie.
ſene erſte Liebe verlaſſen, an ſtatt daß
dieſelbe immer lauterer, feuriger und brun

ſtiger werden ſolte.

Jhr
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Jhr Fortgang gleichet nicht ihrem An
fange. Sie thun nicht mehr die erſten
Wercke, Offenb. Joh. 2, 5. ſondern ihre
letzten Wercke ſind nicht mehr, ſondem
ſchlechter und geringer als die er—
ſten. v.ig. Anfanglich waren an ihnen die

erſtenu. herrlichſtenKrafte des Geiſtes zu
ſpuren, daher ſie die erſten waen. Nun ſind

nur noch einige ſchwache Wirckungen und
gleichſam die zuletzt ubrig gebliebene
Krafte vorhanden: daher ſie nun die letz
ten ſeyn. Und ob ſie auch nicht gar mit
Dema dieſe Welt wieder lieb gewin
nen, 2 Tim 4, io. ſondern woleeinige Lie
be zu dem HErrn JEſu ubrig behalten,
und dieſelbe mit der That erweiſen wol
len: ſo fehlets doch an der erſten Treue,
Lauterkeit und Brunſtigkeit, und ſie ge—
rathen nach und nach in einen ſolchen Zu
ſtand, darin ſie den letzten, ſo die Krait
der Erſtgeburt nie erlanget haben, gleich

werden, wie derſelbe ſchon oben mit meh
rern beſchrieben worden. Ja an ſtatt
der erſten Brimſtigkeit findet ſich wol
mehr und mehr eine Laodiceiſche Lau

By lig
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ligkeit ein. Offenb. Joh. z, t5. 16. Sol
chergeſtalt verſchertzen ſie die erſte Kraft,
und kann ihnen nicht helfen, daß ſie die
ſelbe ehemals gehabt, da ſie das ange—
fangene Weſen und den Ruhm der
Hoffnung nicht veſt bis ans Ende
behalten. Ebr. 3,14. Cap. 6, 11.

O! wie klaglich iſts, dergleichen Erem
pel zu ſehen, da ſolche, die anfanglich ein
rechtes BrautHertz gegen den HErrn JE
ſum gehabt, ſo von der erſten Liebe her
unter kommen, daß man kaum die Spur
derſelben bey ihnen findet, und wol zuih
nen ſagen mochte: Jhr liefet fein, wer
hat euch aufgehalten? Gal.5,7.

Weiter werden die erſien auch in der
Abſieht die letzten genannt, 3) weil ſie
mit der Kraft auch das Recht der
Erſtgeburt verlieren, und den befon
dern Vorzug verſchertzen, den ſie in dem
Reich GOttes in Zeit und Ewigkeit hat
ten haben konnen.

Was Ruben und Eſau im auſſer
lichen Bilde begegnet, das trifft ſit im Ge·
geubilde. Sie konnten hier geſegnete Vor

gan
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ganger und Anfuhrer vieler andern ſeyn,
1Theſſ.i, 7. und ſolten dort, nachdem ſie
hier in wenigem getreu geweſen,
uber viel geſetzet werden. Matth. 29,
21.23. Aber mit der Kraft der Erſtgeburt
verlieren ſie auch das Recht und die Wur
de derſelben. O! wie kann man dasoft
allbereit in der gegenwartigen Zeit mer
cken, wenn ein Menſch, der als ein Erſt

gebohrner das Siegel GOttes und den
Namen ſeines Vaters an ſeiner Stirn ge
tragen, Offenb. Joh. 14, 1. dieſen ſeinen
Character und Ehrenzeichen verlieret, daß
mit der erſten Kraft der vorige Segen
nicht mehr verſpuret wird. Und was
wird das nicht erſt in alle Ewigkeit fur
ein Schade ſeyn, daß man ſich durch
ſeine Schuld um einen groſſern Grad der
Herrlichkeit gebracht, und nicht das volle
Erbe der treuen Uberwinder erlanget, Of
tenb. Joh. 21, 7. ob man auch nech gleich,
doch nur kaum, nn. erhalten wurde.
1 Petr. 4/ 18.

Endlich werden auch die erſien in der
Abſicht die letzten, 4) weil oftmals bey

Bs6 ih
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ihrer vieljahrigen Arbeit weder die
rechte Treue, noch Lauterkeit, in
ſtetem Zunehmen erfunden wird,
ſondern beydes unvermerckt und nach und
nach abnimt.

Ob ſie wol den Namen gehabt, daß
ſie gelebet, ſo ſind ſie dech in der That
mehr todt geweſen, und ihre Wercke
werden nicht völlig erfunden vor
GOtt, Offenb. Joh. 3, 1. 2. ja ſie ver
lieren in ihrer nachmaligen Untreue und
Tragheit, was ſie vorher erarbeitet
haben, ſo, daß ſie nicht vollen Lohn
empfangen konnen, 2 Joh. v. 8. ob ſie
ſich gleich falſchlich einbilden, daß ſie nicht
nur etwas, ſondern auch mehr als andere
verdienet, weil ſie des Tages Laſt und
Hitze getragen, wie wir ſolches an dem
Exempel der in der erſten Siunde beruf
fenen Arbeiter im Weinberge am beſten
verſtehen konnen. Wie denn auch die
Warnung des Apoſtels Ebr. 6, 11. 12.
eben dahin gehet, da er ſagt: Wir be
uehren aber, daß eurer ieglicher
denſelbigen Sleiß beweiſe, die Hoff

nung
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nung veſte zu halten bis ans Ende;
daß ihr nicht trage werdet, ſondern
Nachfolger derer, die durch den
Glauben und Geduld ererden die
Verheiſſung. Denn damit wird an—
geteigt, wie die Ebraer in der Arbeit der
Liebe v. 1o. nachaelaſſen, und in ihrem
Muth matt und trage worden, und alſo
bereits angefangen aus den erſten die letz

ten zu werden. Dagegen aber ermah
net der Apoſtel i Cor. 15, 58. und ſaget:
Darum, meine lieben Bruder, ſeyd
veſte, unbeweglich, und nehmet
immer zu in dem Wercke des
Errn, ſintemal ihr winet, daß eu
re Arbeit nicht vergeblich iſt in dem
HErrn; und erfordert alſo nicht nur ein

beſtandiges Anhalten, ſondern auch ſtetes
Zunehmen in der Arbeit im HErrn,
die alsdenn nicht umſonſt iſt, ſondern ſo
wol, als das Leiden im SErrn, in
Ewigkeit mit reicher Frucht begnadiget
wird. Jeſ. 3, 10. 2 Cor. 4,17. 18. Offenb.
Joh. 3, 10. Cap. 14, 12. 13.
Wo aber das nicht geſchiehet, was iſts

Waunder, daß man aus dem erſten der

B7 letzte
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letzte wird? Wenn einer den gantzen Tag
nicht mehr vollbracht, als ein ander inei
ner Stunde thunkonnen; ſolte der darum
noch einen Vorzug haben, daß er die Zeit
ſeinem HErrn ſo vergeblich zugebracht?
Solte ſich der noch ſeiner Tragheit und
untreue rühmen? Ach!laſſet uns aber
nicht allein die Sache ſelbſt bedencken,
wie viel, die lange gearbeitet, doch in An
ſehung ihre Arbeit die letzten ſeyn werden,

ſondern auch zugleich, wie das Urtheil des
HErrn darin gar anders ſey, als unſer
eigenes, ſo nach der Eigenliebe eingerich
tet iſt. O daß wir uns ſelbſt richte
ten, ſo durften wir nicht von dem
SErrn gerichtet werden! 1Cor. 1
3z1. 32.

So haben wir denn geſehen, welches
die erſten ſeyn, ſo die letzten werden
und in welchem Verſtande ſie beydes die
erſten ſeyn, und doch die letzten wer
den.

An
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Anderer Theil.
W. Aſſet uns denn nun zum andern
—nco ſo vielmehr drauf mercken, wieS

den erſten die letzten werden. O!
und woourch dieſelben aus

wie viel iſt uns daran gelegen, dieſes recht
zu erkennen, damit es uns nicht auch alſo
ergehe, wenn wir etwa durch die Barm
hertzigkeit des HErrn einmal unter die
Zahl der erſten kommen waren.

Es darf hiebey niemand meynen, die
Demuth erfordere, daß man ſich lieber
unter die letzten, als unter die erften
zahle. Denn obwol, wer wahrhaftig
demuthig iſt, gern am allergeringſten von
ſich halt, und ſich nicht ſelbſt andern ver
meſſentlich vorziehet, noch weniger aber
aus dem, was er aus Gnaden ompfangen,
einen eitein Ruhm machet, Cor. 4,6. 7.
oder das Reeht der Erſtgeburt fur einen
Raub halt: Philip. 2, 6. ſo konnen doch
Kinder GOttes nicht allein wiſſen, was
ihnen von GOtt gegeben iſt, Cor.
2,12. ſondern es muß ihnen auch daran ge

le
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legen ſeyn, daß ſie aus Eifer, demcg Errn
zu gefallen, 2 Cor.5, 9. nicht unter den
letzten bleiben, ſondern vielmehr die erſten

werden wollen, und noch mehr, wenn ſie
einmal unter die Zahl der Erſtlinge
des Lammes Offenb. Joh. 14, 4. ge
rechnet worden, daß ſie ſolche Wurde
nicht verſchertzen. Und daher ſuchen ſie
billig aus anderer Schaden klug zu wer
den, und ſich vor alle dem ſo viel mehr
zu huten, wodurch dieſelben aus den erſten

die letzten worden ſind.
Fragen wir nun nochmals: Wie und

wodurch geſchiehet denn das? ſo iſt die
Antwort, daß es von ſolchen, denen dis
widerfahret, entweder gleich im erſten
Anfange, oder im vortgange, oder
auch gar erſt am Enoe ihres Laufs odert

ihrer Arbeit im Weinberge des HErrn
ſo verſehenwerde, daß ſie nachmals, wenn
der HErr Rechnung halt, unter den letz
ten erfunden werden, da ſie hatten untor
den erſten ſeyn konnen, wie ſie wenigſtens

in einiger Abſicht unter denſelben gewe
ſen. O.1!
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O wie vorſichtig ſoll uns dieſes ma
chen, daß wir unſer ven dem an, da wir
den GnadenBeruf GOttes empfangen,
bis ans Ende unſers Lebens wohl wahr
nehmen, weil in gar kurtzer Zeit verloh—
ren werden kaun, was man hernach nicht
leicht, oder doch nicht ohne vielen Kampf,
wieder erlanget.

Erſtlich verſehen es alſo einige ſo
gleich im Anfange, nachdem ſie von dem
HErrn in ſeinen Weinberg beruffen und
in ihrer Seele erwecket worden, und zwar

m vornemlich darin, daß ſie auf die er—
ſten Guaden- Zuge und kraftige
Ruhrungen nicht bald mit rechtem
Ernſt bis zur wahrhaften Kraft
der neuen Geburt durchbrechen,
und mit Gewalt ins Reich GOt—
tes eindringen. Vielmehr beſpre
chen ſie ſich lange mit Fleiſch und
Blut, Gal. 1, 16. mit andern irdiſch ge—
finnten Menſchen, oder mit ihrem eige.

nen verderbten Hertzen, wollen ihre welt
liche Ehre, Guter, Freundſchaft, Luſte,
gute Tage, und dergleichen, nicht grund

lich
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lich verleugnen, ſondern dis und das bey
der Nachfolge Chriſti beybehalten, doch
aber auch gern das Anſehen bey andern
haben, ja ſich ſelbſt troſten, daß ſie Chri
ſto, und nicht der Welt angehoren. Sol
cher Junger, die keinen rechten Grund
legten, hatte der HErr JEſus viel, da er
auf Erden wandelte. Joh. 2, 23. 24. 25.
Cap. 6, 2. 26. 64. 66. Cap. 12, 42. a3.
Ein ſolcher war auch der reiche Jungüng,
der ihm gern nachfolgen wolte, wenn er
nur ſeine irdiſchen Guter nicht hatte ver
leugnen durfen. Matth. 19, 16-22. Sol
che ſind alle die, welche unter die Dor
nen geſatet ſind, da die Sorge dieſer
Welt und BetrugdesReichthums,
und viel andere Luſte, unter wel
chen ſie hingehen, das Wort erſti
cken, daß es nicht Frucht bringen
kann. Matth. 13, 22. Marc. 4, 18. 19.
Lut. 8, 14.

Ach! meine Lieben, wie manche moch

te man auch wol hier unter uns ſinden,
an denen klarlich zu ſehen iſt, daß es ih
nen alſo ergangen. Viele ſind ja vor

langſt
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langſt von ihrem verderbten Weſenuber
zeuget worden, und haben den Gnaden
Beruf GOttes krafig an ihren Hertzen
empfunden. Allein ſie ſind gleich anfangs
mit ihren Hertzen an den Eitelkeiten die—

ſer Welt hangen blieben, und haben nicht
allem abſagen wollen, daß ſie rechte Jun

ger Chriſti werden mochten. Daruber
iſts dann weiter geſchehen, daß der Gna—
den· Beruf GOttes ſeinen Endzweck nicht
vollig an ihnen hat erhalten konnen. Ha
ben ſie gleich denſelben nicht gantzlich ver—

achten wollen, ſo ſind ſie doch nicht in
einen redlichen Buß; Kampf eingegangen,
und viel weniger zum wahren und leben
digen Glauben gelanget. Daher ſind ſie ent
weder unter dem Geſetz liegen blieben, da
rin die Anklage des Gewiſſens ihnen wegen
der noch ubrigen Falſchheit ihres Hertzens
keine Ruhe laßt: oder ſie ſind bey fal—
ſchem Troſt bald in ein ſolch trages und
kaltes Weſen verfalien, dabey ſie nie uber

dem Rechte der Erſtgeburt ernſtlich ge
kampfet haben. O! wie findet man ſo
manche, die nicht leugnen konnen, daß ſie

vor
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vor mehrern Jahren bereits erwecket wor
den, aber doch, wenn man fraget, ob ſie
iemals die rechte Gnade des neuen Te
ſtaments in der Vergebung der Sunden
geſchmecket, und die Kraft der neuen Ge
burt recht erfahren haben? nichts davon
wiſſen, ſondern ſich immer mit bloſſen
Ruhrungen behoifen, und dabey bald in
einem angſtlichen bald in einem lauen und
tragen Weſen geſtecket, aber niemals den
ſchonen Kampf der Buſſe und des Glau
bens recht auskampfen wollen

Ja es gehet dis Verſehen im Anfange
nicht allein auf dieſe grobere, ſondern auch

auf eine ſo ſubtile und verborgene Art vor,
daß manche nach einigen Buß-Schmer
tzen auch wol einige wahrhafte Gnade
an ihren Seelen erfahren, und man ihnen
dieſelbe nicht ſchlechterdings, ſo wol im
Anfange, als Fortgange des Chriſien
thums, abſprechen kann, dennoch abrr den

ſelben freywilligen, furſtlichen und konig
lichen Geiſt niemals erlanget haben, den
Chriſtus denen giebt, die, nachdem ſie
einmal durch ſeinen GnadenZug aufge

we
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wecket worden, ihr Haupt nicht ſanfte
legen, bis ſie zur Verſicherung ſeine Gna
de und zu dem rechten Sieg des Glau
bens, 1Joh 5, 4. gekommen ſind. Da
geht es dann mit ſolchen Leuten nicht an
ders, als mit den Baumen, die im An
fange nicht recht geſetzt ſind, die zwar wol
ein wenig grunen, auch wel hie und da
eine Bluthe und Frucht anſenen, aber,
weil ſie nicht recht Wurtzel fanen konnen,
niemals zur rechten Kraft kominen. Und
gleicher maſſen kommen ſolche Seelen, die

im Anfang nicht recht in Chriſtum ein
gepflantzet werden, nicht leicht zu der gru—
nenden und bluhenden Kraft des Glau—
bens, daß ſie erfullet wurden mit Lruch
ten der Gerechtigkeit. Phil. 1, 11.

Wolte hier iemand ſagen, ſolche geho—
reten ja zum Theil gar nicht, zum Theil
mit genauer Noth unter die Zahl der
Glaubigen, am allerwenigſten aber hat.
ten ſie ſich iemals unter die erſten zu rech
hen gehabt, wie alſo geſaget werden kon
nez daß ſie durch das, was ſie im Anfang

ver
nuull

u JJI
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verſehen, aus den erſten die letzten worden?

ſo ſtimm ich zwar damit vollig ein, daß
ſie der Kraft nach nie unter die erſten zu
zahlen geweſen. Weil ſie ſich aber doch
der Zeit ihres Berufs nach unter den er
ſten befunden, auch ſich wol daher ſelbſt
unter dieſelben ſetzen: ſo haben wir hierin

die Urſach zu erkennen, woher es k mme,
daß ſie nach vielen Jahren der Kraft nach
unter den letzten erfunden, und nach dem

Urtheil des HErrn dafur erklaret wer
den, nemlich daher, weil ſie nicht bald
anfangs in die rechte Kraft durchgebro
chen, w lcher Mangel nachmans durch
mehrern Ernſt gar ſelten erſetzet wird.

Andere hingegen verſehen es bald im

Anfange 2) darin, daß ne bey ihrem
in vielen Stucken reölichen Ernſt
und wahrhaften Durchbruch zu
der Kraft der neuen Geburt irgend
einige unlautere Abſicht unver—
merckt beybehalten, oder vielmehr die
ſelbe heimlich einſchleichen laſſen, und
nicht ſo fort ereutigen und todten, da

mit
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mit ſie Chriſto allein anhangen moch
ten.

Ein Exempel hievon ſehen wir an den
Jungern Chriſti im vorhergehenden 19ten

Capitel Matthai. Ach! Petrus ſagte
wol im Namen der ubrigen Junger: v.
27. Siehe, wir haben alles verlaſ
ſen, und und dir nachgefolget; und
meynte, daß ſie daher einen groſſen Vor
zug vor dem reichen Jungling hatten, der
ſich dazu nicht hatte entſchlieſſen wollen.
Er redete ja auch darin allerdings die
Wahrheit. Aber, da er hinzu ſetet:
Was wird uns dafur? ſo ſiehet man
wol, wie ſich bey dem, daß ſie um Chri
ſii willen alles verlaſſen, ſo ja eine groſſe
Treue war, doch heimlich eine falſche
Abſicht eingefunden, da ſie aus der irri
gen Meynung von einem irdiſchen Reich
Chriſti ihr Gemuth auf eine zeitliche Be
lohnung gerichtet.

Es iſt aber nicht dieſe einige Abſicht
auf zeitliche Belohnung, die ſich bep red
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lichen Anfangern im Chriſtenthum ein
ſchleicht; ſondern es ſind derſelben ſehr
viele und verborgenere als dieſe. Worin
der Menich nicht lauterlich, was JE—
ſu Chriſti iſt, ſondern noch das ſeine
auch auf die ſcheinbarſte Weiſe ſuchet,
Phil. 2, 21. das wird ihm zum Strick
und zur Falle. Und wenn er nicht allem
abſaget, und nicht nur alle andere Dinge,
ſondern auch ſein eigen Leben haſſet,
Luc. 14, 26. und alles um Chriſti wil
len fur Schaden achtet, Phil. 3,7.
7. ſo kann er nicht unter den erſten blei
ben. Aber da heißts wol: Es bleibet
das Leben am kleinſten oft kleben,
und will ſich nicht vollig zum Ster
ben hingeben,; es ſchutzet die beſten
Abſichten noch vor, und bauet ſo
Hohen und Veſtung empor.(*)

Ach! ſo gehts manchen Seelen, die im
Anfange redlich durchbrechen, aber, weil

ſie

Aus dem Liede: Gertzog unlrer Selig

reiten,
im Halifchen Geſang Buch

2c

P. l. p. jo7. v. ĩ.
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ſie bald wieder Einer Unlauterkeit, Einer
ſundlichen Luſt, falſchen Abſicht, u. d. g.
Platz geben, und dieſelbe nicht in taglicher
Buſſe ernſilich genug creutzigen und tod

ten, daruber in Gefahr komm'en, das
Recht der Erftgeburt zu verlieren, auch,
wenn ſie nicht bald dran ſeyn, ſolchen
Feind auszurotten, gewiß daran Scha
den leiden. Man weiß oft nicht, woher
es kommt, daß ſolche Seelen, die doch ſo
krafiig aufgeweckt ſind, und an denen
man die Kraft Chriſti ſo herrlich verſpu—
ret hat, nachmals keinen rechten Fort—
gang zeigen, und oft gar bald aus den er—
ſten die letzten werden. Aber das iſt ins
gemein die Sache. Es iſt damit nicht
anders, als wenn ein Baum voller Blu
then iſt, darunter aber nicht allein viel
gantz taube Bluthen gefunden werden,
omit etwa die erſte Art derer, die es
im Anfang verſehen, verglichen werden
konnte,) ſondern da ſich auch in die gute
Biuthen, wenn dieſelben zur Frucht an
leten, ein heimlicher Wurm verſtecket,

LC der
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der dieſelbe verderbet, daß ſie entweder
bald abfallt, oder doch nicht zu ihrer vol—
ligen Kraft und Schonheit kommen kann.
Ein ſolcher Wurm iſt in der Seele ieg
liche unlautere Abſicht und falſche Luſt,
ſo gar bis auf die unordentliche Liebe
des zeitlichen Lebens ſelbſt, Matth.
16, 25. wenn ſie nicht von Anfang im
merdar treulich gecreutziget wird, dadurch

man zum allerwenigſten groſſen Scha
den leidet, und, wie eben dieſes unſer Hey
land Petro und den ubrigen, Jungern in
dem Schluß des 19ten Capitels und im
gantzen Gleichniß von den Arbeitern im
Weinberge zeigen will, qus einem der er
ſten einer der letzten wird. Veñ das Wort:
Aber viel, die da ſind oie erſten, wer
den die letzten ſeyn, beziehet ſich nicht
undeutlich auf die Frage Petti: Was
wird uns dafur? und iſt ihm und um
allen zur Warnung geſaget.

Zweytens verſehens einige auch im
Khortgange ihtes Chriſtenthums, und

zwar
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zwar 1) alſo, daß ſie ſich meiſtens da
mit vergnugen, wenn ſie wiſſen, ſie
ſeyn nunmehr zu GOtt bekehret,
und haben Gnade erlanget, wenn ſie Ein
mal der Vergebung der Sunden verſi—
chert worden, und wenn ſie eine wahre
Veranderung des Hertzens erfahren ha
ben: daher es denn weiter kommt, daß
ſie weder mit rechter Treue, noch mit
einem lautern Sinn in dem Werck des
HErrn ſo fortgehen, daß ihr Zunehmen
in allen Stucken offenbar werden
konnte. i Tim. 4, 15.

Wir konnen uns dieſes an dem Exem
pel derer vorſtellen, die zuerſt von dem
HErrndes Weinberges beruffen worden,
und etwa damit zufrieden geweſen, daß ſie
mit demſelben um Einen Groſchen
eins worden, da ſie denn in den Wein
berg wircklich hingegangen, auch daſelbſt
die Arbeit angetreten; aber vielleicht, weil
fie gemeynet, ſie hatten den Tag vor ſich, u.
koñten noch ſchon etwas vollbringen  ehe es

C 2 Abend
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Abend wurde, nicht gar emſig geweſen,
ihre Arbeit unverdroſſen fortzuſetzen: da
hingegen die letzten wegen der faſt ver
floſſenen Zeit ſo viel eifriger dran gegan
gen, damit ſie auch noch etwas in einer ei
nigen Stunde vollenden mochten. Und
dazu kann auch wol bey jenen die Ein
bildung, daß ſie ohne dit die erſten waren
noch mehr beygetragen haben, ſich ſelbſi

zu bereden, daß ſie eben nicht Urſach hat
ten, ſichs weiter ſo ſauer werden zu lanen.

O wie vielen Seelen gehets alſo! Erſt
beweiſen ſie grtoſſen Ernſt, bis ſie einen
wahrhaften Durchbruch zu der Kraft der
neuen Geburt erfahren haben, und zu
OOtt bekehret ſind. Und das iſt ſehr zu
loben. Aber das iſt hochſtſchadlich, wenu
ſie meynen, nun ſey damit alles ausge
richtet, oder doch in der That alſo thun,
indem ſie von dem vorigen Ernſt, den ſit
in ihrer Buſſe und Berehrnng bewieſen
vollig oder doch zum Theil nachlaſſen.
Sie ſolten vielmehr bedencken, daß der
Beruf zum Chriſtenthum ein Beruf zur

Ar
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Arbeit im Weinberge des HErrn ſcy.
Wie nun in einem Weinberge den gan
tzen Sommer uber viel mehr Arbeit, als
bey anderem Feld-Bau, erfordert wird,
und da immer zu hacken, zu beſchnei
den, und ſonſt vielerley zu thun iſt: ſo
ſolte man auch wiſſen, daß in dem geiſt—

lichen Weinberge des HErrn nicht nur
auſſer uns, ſondern auch in unſerer eige
nen Seele, eine unauſhorliche Arbeit er
fordert werde, indem das durch Be
trug der Sunde immer wieder hart
werdende Hertz Ebr. 3, 13.) oſt unige.
hacket, das ſtets wieder hervorkommende

Unkraut der anklebenden Sunde (Ebr.
12, 1.) ausgereutet, die falſche und un
nitze Reben abgeſchnitten werden, und
dergleichen mehr geſchehen muß, da man

als ein Weingartner die koſtliche
Krucht der Erden in Geduld erwar
ten ſoll. Jat. 5,7.

Es ſolte billig bey einem ieden wahren
Ehriſten das rechte HauptGeſchaffte des

C 3 Glau—
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Glaubens immer ernſtlicher und kauterer
fortgehen, die einmal zur Vergebung
der Sunden ergriffene Gnade JEfuChri
ſti recht veſt zu halten, ja ſtets aufs neue
und immer volliger zu ergreifen, damit
man allewege ein kindlich und zuverſicht
lich Hertz zu GOtt haben, und in dem
Frieden GOttes recht beveſtiget werden
mochte. Alle dieſe theure Gnade ſolte
denn ferner treulich angewendet werden,/
alle fündliche Luſte immer ernſtticher zu
ereutzigen, den alten Menſchen mit ſeinen
Wercken aus. den neuen hingegen anzu
ziechen, im Glauben, Liebe und Hoffnung
inmer volliger zu werden, und ſich im
mer nahtr und inniger mit GOtt zu vet
einigen. Und ars dieſer inwendigen
Gnade ſolte es endlich anch herkommet
daß man in ſeinem Beruf und Stande
den Namen GOttes zuverherrlichen, und
dem NRachſten zu dienen fuchte, u. auch darin

immer volliger würde. Daaber dis von
gar wenigen geſchichet, was iſis wunder,
daß aus denen, die die erſten geweſeb,

nach
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nachmal die letzten werden, und ſolche, die

bald nach ihrem Anfang einen falſchen
Stille. Stand machen, das Recht der
Erſtgeburt verlieren? Verlieren ſie gleich
nicht alle Gnade, ſo kommen ſie doch um
ihre erfte Kraft, und um die Zeit, die ih—
nen der HErr zu der hochſtnutzbaren Ar
beit aus Gnaden verlichen. Und o! daß
nicht viele daruber gar blind wurden,
uind der Reinigaung ihrer vorigen
Sunden vergaſſen!2 Petr. 1,9.

Andern geht es im Fortgange 2) alſo,
daß ſie erſt nach aeraumer Zeit,
wenn innen die Laſt und Hitze des
Tages beſchwerlich wird, in ihrer
Aroeit inne halten, und ausruhen
wollen. Sie vermeynen in der Poſſes-
ſion des wahren Chriſtenthums zu ſeyn,
und bilden ſich ein, weil ſie bereits viel in

dem HErrn oder um Chriſti willen erdul
det hatten, ſo konne ihnen das Recht der
Erſigeburt niemand nehmen. Aber eben
daruber geſchiehet von ihnen das nach

Ca4 meh
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mehrern Jahren, was andere bald nach
dem Anfang ihrer Bekehrung gethan ha
ben.

Sie gerathen in geiſtliche Tragheit.
Sie unterlaſſen, ihre Seelen durch das
Wort GoOttes taglich zu weiden, und
horen auf begierig zu ſeyn nach der
vernunftigen lautern Milch des
Evangelu. Petr. 2, 2. SGie uben ſich
nicht mehr ſo, wie vorhin, im Gebet und
kindlichem Umgang mit GOtt, auch wol
aus der Einblidung, daß ſie deſſen mun
nicht mehr ſo nothig hatten, als da ſie
noch Kinder im Chriſtenthum geweſen,
ſondern ſchon unter andern Geſchafften
ihr Hertz zu GOtt erheben konnten; ba
man doch dieſes thun, und jenes nicht
laſſen ſolte.

Daher werden ſie bald matt, den ſcho

nen Kampf des Glaubens zu kampfen,
und gegen alle ſundliche Luſte und Be
gierden zu ſtreiten, verſpiren auch keine

Kraft
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Kraft, ſich in ihrem inwerdigen immer
naher mit GOitt zu vereinigen, daraus
denn folglich immer mehr wirckliche
Strauchelungen in Worten und Wer—
cken entſtehen, und die Liebe der Welt,
nebſt der Furcht vor dem Creutze Chri—
ſti, uberhand nimmt, bis ſie nach und
nach von aller Kraft herunter kommen,
und ſelbſt nicht wiſſen, wie, ja ſich wol
manchmal einbilden, ſie ſtehen noch in
derſelben, da doch andere, auch wol gar
WeltMenſchen, das Gegentheil offenbar
lich ſehen, und ſagen: Dieſer bewies vor
zehn, zwanzig Jahren ſo groſſen Ernſt in

ſeinem Chriſtenthum, aber nun iſt nichts
mehr davon zu ſpuren. O wie bettubt
lautet das! Geſetzt, es bleibet auch noch
tin Funcklein Gutes bey ihnen ubriag, und
OOtt errettet endlich noch ihre Seele;
ſo werden ſie doch dadurch aus den er
ſten die letzten.

Endlich und drittens verſehens ei—
nige auch gar erſt gegen das Ende

C5 ih
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ihres Laufs und geiſilichen Arbeit im
Weinberge des HErrn, da ſichs auch oft
am deutlichſten offenbaret, daß dieſelben
aus den erſten die letzten werden. O!
aber wie betrubt iſt das, wenn ein Menſch,

der manche Jahre in ſeinem Chriſten
thum ernſtlich fortgegangen iſt, und in
den geiſtlichen Kinder-und Junglings
Jahren den Boſewicht und ſeine Verſu
chungen uberwunden, noch im mannlichen
Alter und gegen das Ende ſeines Lebens
das jenige verlieret, was er erarbei
tet hat, und alſs nicht vollen Lohn
der Gnade empfahet! a Joh. v. 8. Es
iſt nicht zu leugnen, daß vielmal ſchon in
der erſten und mittlern Zeit der Grund
zu dem geleget wird, was hernach nur
mehr uberhand nimmt und deutlicher
ausbricht. Doch lieget mancher in ſol
chen Verſuchungen, denen er vorher troü
lich widerſtanden, noch graen das Ende
unter, und verſchertzet daruber ſeine Erſt

geburt.

Wie
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Wie gehet aber das zu? Es gefchie-
het 1) vielfaltig, daß ſolche, die lan
ge und viel gearbeitet, ineine Lohn
ſucht eingehen, und nicht an der
purlautern Gnade des Berufers
hangen bleiben, ſondern mit Wer—
cken anfangen umzugehen, und da
her erwarten, daß ihnen der Lohn
nach Verdienſt, und nicht aus Gna
den, zugerechnet werde. Rom.4, 4.

Das ſehen wir hie ſonderlich an den
zuerſt beruffenen Arbeitern, die etwa am
meiſten gegen das Ende ihrer Arbeit von

ſolcher Lohnſucht verſuchet worden, und

ſich von derſelben uberwinden laſſen; da
her ſie meynen, ſie werden mehr em
prangen als andere, gegen den

Ärbeit vorrechnen. v. o. 11.12. Aber
wausherrn murren, und ihm ihre

eben daruber werden ſie die letzten, da
der HErr dieſen unlautern Sinn ſchon
vorher an ihnen erkannt, dabey keine rech
ie Treue ſiatt haben konnen.

C6 Laßt
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Laßt uns aber hiebey inſonderheit be

mercken, wie leicht es geſchiehet, daß ei—

ne Unlauterkeit, welche ſich im Anfang
der Bekehrung gereget hat, wenn dieſei—

be nicht treulich ausgerottet, und ſtets
gecreutziget und getodtet wird, gegen das
Ende des Chriſten-Laufs ſo wieder her
vorkommt, daß der Menſch dadurch be
zwungen wird. Wenn erſt das: Was
wird uns dafur? auch noch ſo ſubtil
bey der Bekehrung im Hertzen iſt, und
man mit dem HErrn gleichiam accordi-
ren, und um ein gewiſſes nach menſchli
chen Abſichten eins werden will, v. 2.
ſo laſſet ſich zwar derſelbe zu dieſet

Schwachheit, die ſich bey den meiſten,
wo nicht bey allen, im Anfange findet,
herab, ihnen etwas zu verſprechen, da
mit ſie nur erſt ſeinen Beruf annehmen
mogen, und ihn beſſer kennen lernen. Et
iſt auch ſo treu, daß er nicht allein das
verſprochene halt, ſondern auch noch ein
mehrers thut. Er wil aber nicht, daß
ſeine Nachfolger dieſe Schwachheit im

mer
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mer behalten ſollen, ſondern vielmehr,
daß ſie dieſelbe bald ablegen, und ge—
gen ſeine uberſchwangliche Erkant
niß alles fur Schaden achten, da—
mit ſie ihn ſelbſt gewinnen, Phil. z,
7. 8. und nicht aus Lohn-Sucht und im
Vertrauen auf ihre Wercke, ſondern aus
Liebe zu ihm, und aus kindlichem Ver—
trauen auf ſeine Gnade und theure Ver
heiſſungen ihre Arbeit fortſetzen ſollen,
und, wie die zulett beruffene thaten, ſich
das Wort genug ſeyn laſſen: Was recht
iſt, ſoll euch werden. Geſchiehet
aber das an ihrer Seite nicht, ſo zeiget
ſich hernach eben ein ſolcher Sinn im Al
ter, als die erſten in unſerm Text offen
baren, da man oft auf eine gar ſubtile
Art ſeine eigene Gerechtigkeit auf—
richtet, Rom. 9, 31. 32. und an ſtatt
daß man vergeſſen ſolte, was dahin
ten iſt, und uch itrecken nach dem,
das da vorne iſt, Phil. 3,13. unver
merckt von der Gnade weg, und, ob mans

wol oft nicht Wort haben will, auf ſei

C 7 ne
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ne Wercke und Verdienſte zuruck ſiehet,
die man dem HErrn vorlegen, und dar

aus nunmehr das Recht der Erſigedurt
erhalten will.

Jedoch wird ebenſalls dieſes durch
die Erfahrung beſtatiget, daß manche, die
zuerſt dieſe Verſuchung uberwunden ha
ben, und in vieljahriger Treue und Lau
terkeit fortgegangen ſind, noch wol zuletn
von derſelben erſchlichen werden, daß ſie
aufhoren an der purlautern Gnade alt
unmundige Kinder zu hangen, und anfan
gen zu dencken, ſie haben in ihrer Arbeit
etwas vor ſich gebracht, das auch erkannt
zu werden verdiene. Aber eben daruber,
da man alſo auf ſein Werck vertiauet,
und daher mannichmal noch in dieſem Le
ben einen Lohn dafur haben will, geſchit
hets, daß mancher noch in ſeinem geiſtli
chen Alter, wemn gleich zur Noth etwa der
Grund ſtehen bleibet, und die Seele durch
die Barmhertzigkeit des HErrn errettet
wird, dennoch, ſo ungern mans auch er

ken
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kennen wili, aus einem der erſten einer
der legtenwerden muß. Olwelche Wach
ſamkeit und Behut ſamkeit iſt demnach
ron Anfang bis zu Ende nothig!

Es kommt aber bey eben dieſen 2) noch
dazu, daß ſie aus der wahren De—
muth in einen geiſtlichengochmuth
verfallen, darin ſte andere und de
ren Arbeit neben ſich verachten.

Wir ſehen dis an den zuerſt berufe.
nen, die bey der LohnSucht und Anrech
nung ihrer Wercke ſaaten: Du haſt uns
denen gleich gemacht, die nur Ei—
ne Stunde gearbeitet haben da wir
doch des Tages Laſt und die Hitze
getragen haven. v. 12. Da wir leicht
dencken konnen, wie verachtlich ſie vor.
her diejenigen angeſehen haben, die um
die eilfte Euunde in den Weinberg kom
men, und wie ſie ſich denſelben vorgezo
gen; daher ſie auch, als der HErr gegen
dieſelben ſo gütig war, meynten, ſie mu

ſten
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ſten nach ihrem Verdienſt mehr empfan
gen, und, als ſolches nicht geſchahe,
ſich mit Neid gegen ihre Mit-Arbeiter,
und mit Murren gegen den HErrn ſelbſt,
verſundigten, ja io weit gingen, daß ſie
ihren unlautern Sinn deutlich heraus
ſagten.

Und ſo gehets noch vielen im geiſll
chen Alter nach vieljahriger Treue, daß

ſie nicht, wie Paulus, von Hertzen ſa
gen, wenn ſie auch mehr, als die an
dern alle, gearbeitet: Nicht aber
ich, ſondern GOttes Gnade, die
mit mir geweſen iſt; 1Cor. 15, 10.
noch ſich mit demſelben für die letzten
und geringſten aehten, v. z.9. Eph. 3/
8. 1Cor. 4, 9. vielmehr aber ſich dun
cken laſſen, ſie ſeyn etwas, ſo ſie
doch nichts ſino. Gal. s, 3. Son
derlich kann ſolche Verſuchung daher ent
ſtehen, wenn andere, die ſich wol lange
nach ihnen zu GOtt bekehret, von GOtt
vieler Gnade und Segens an ihren eige

nen
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nen und anderer Seelen gewurdiget wer
den; und man da anfangt ſich mit den
ſelben zu vergleichen, und um der lan
zern Arbeit und erduldeten Leiden willen
hnen vorzuziehen. Daraus denn ſehr
viel andere ſchadliche Fruchte, als Neid,
Verachtung anderer, Murren gegen
GOtt ſelbſt, und dergleichen mehr, er
folgen; die denn auch wol auſſerlich zu
anderer Anſtoß ausdrechen, da man
noch meynet Recht und Fug zu haben,
zu zurnen und ſich ber GOtt und Men—
ſchen zu beklagen.

O! wie leicht kann man daruber gar
in den Geiſt Cains und Eſaus gera
then, deren jener ſeinen Bruder daruber
todtete, weil GOtt ſein Opfer anadiger
anſahe, 1B. Moſ.4,3«8. 1 Joh. 3, 12.
dieſer aber, ob er gleich die Erſtgeburt
vetkaufet, doch noch den Segen vor Ja
cob haben wolte, und, als ihm ſolches
nicht gelung, ſeinen Bruder zu todten
trachtete.i B. Moſ. 27, 41. a2. Ebr. 12,

16.
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16. 17. So gar kann aus dieſem hof
fartigen Grunde eine bittere Wur
nel erwachſen, dadurch viele gantz
lich verunreiniget werden. Ebr. 12,
15. Geſetzt aber auch, daß dieſe Ver—
ſuchung nicht zur volligen Herrſchaft kom
me, ſondern noch, obwol nicht ernſtlich
genug, dagegen gekampfet werde: ſo
kanns doch nicht anders ſeyn, als daß
durch ſolche Eigen- Liebe und Ei—
gen-Ehre auch die beſten Gaben
GOties verderbet werden,
und folglich die, ſo denſelben auch nur
einigen Raum laſſen, aus den erſten die
letzten werden; da kein ander, ais der
ſich ſelbſt erniedriget und klein
wird als ein Kind, der groſſeſte
im Himmelreich ſeyn und bleiben
kann. Matth. 18, 3. 4. Es iſt vor die

ſem Feind kein Alter ſicher: aber wenn
derſelbe mit unzehlich andern auch in den

er

Joh. Aruds wahr. Chriſtenthum 1. Buch

Cap. j.
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erſten Jahren bereits uberwunden ſiſt;
ſo ſtehet man ſelbſt im mannlichen Alter
in Chriſto noch in der allergroßten Ge
fahr, ſeine Crone durch denſelben zu ver—

lieren, weil dann erſt dieſe Verſuchung
ſo ſcheinbar wird, daß ſie ſich manchmal
gar unter den Namen der Ehre GOttes
verſtecket. Daher die großte Wach
ſamkeit und Treue vonnothen iſt, daß
man ſich nicht uberhebe, 2 Cor. 12,
7. oder einen der kleinen verachte,
Matth.is, 1o. ſondern ſich vielmehr ireu
lich von dem HErrn demuthigen laſſe, daß
ſeine Kraft in unſerer Schwach
heit endlich vollendet werde. 2 Cor.

n 2, 9

Alles bisher angefuhrte ſind nur eini
ge Exempel, welche uns zeigen konnen,
wie es zugehe, daß viele aus den erſten
die letzten werden. Es iſt aber keines—
weges zu leugnen, daß ſolches noch auf
vielfatuge Art und Weiſe mehr geſche
hen kann. Jedoch konnen aus denen an

ge
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gezeigten HauptVerſuchungen auch die
ubrigen, dadurch der Feind die Glaubi
gen um die Crone der Erſtgeburt zu
bringen ſuchet, leicht erkannt, und zu de
ſto ſorgfaltiger Wahrnehmung ſein ſelbſt
vorher geſehen werden. Wollen wir
aber mit Einem Worte ausgedrucket ha
ben, was eigentlich die Sache ſey, da
durch alle, die aus den erſten die letzten
werden, in dieſen Schaden gerathen; ſo
iſts nichts anders, als der Mangel an
der rechten Treue, als daraus, wie
das ubrige, alio auch alle Lohn-Sucht
und Erhebung iein ſelbſt entſtehet. Und
im Gegentheil iſts auch nichts anders als

die wahre Treue, in welcher man
durch die Barmhertzigkeit des HErrn
dieſer Gefahr entgehet, das Ziel errei
chet, und den volligen GnadenLohn von

der

Eiche davon mit mehrern meines ſel. Ba
tert Predigt in der kleinen Poſtille in ero
am Sonutage Septuageſimæ von des
Stuuffen der Treut.
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der Hand des HErrn erhalt, wie das
Gleichniß von den Knechten, denen der
Herr ſeine Guther anvertrauet, Matth.
25, 14. u. f. deutlich anzeiget, als darin
nen es nicht nur heiſſet: Ev du from
mer und getreuer Rnecht, du biſt
uber wenigem getreu geweſen,
ich will dich uber viel ſetzen,
nehe ein zu deines Herrn Lreude;
ſondern auch aulett der Schluß gemacht
wird: Wer da vat, oder das empfan
gene treulich anwendet, dem wird ge
geben werden, und wird die Lulle
vaben. Wer aber nicht hat, oder
ſich, wie jener SchalcksKnecht, in dem
empfangenen untreu erweiſet, dem wird
such, das er hat, genommen wer
den

J

Es darf aber hiebey abermal niemand
meynen, als ob mit dem allen der Gna
de; GOttes, oder auch der Lehre, daß
wir allein durch den Glauben wie ge
recht, alſo auch ſelig werden, zu nahe

ge
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getreten, und hingegen menſchlichen Kraf
ten, Wercken oder Verdienſt etwas in
dem Werck der Seligkeit beygeleget wer
de, wenn gezeiget iſt, in welchem Ver
ſtande einigen als den Erſten ein Vor
zuz gebuhre, denn auch, wie und wodur h
aus denſelben erſten die letzten werden.
Es bleibt vielmehr dabey, daß die Se
ligkeit an ſich ſelbſt dem Glauben als
ein bloſſes Gnaden Geſchenck gegeben
werde, der auch diefelbe, wenn er nur
ein wahrer Glaube iſt, er ſey im ubri
gen ſchwach oder ſtarck, in Chriſto ge
wiß ergreiffet. Und obwol hiebey an
dem iſt, daß dennoch in den Stuffen
der Herrlichkeit ein Unterſcheid bleibet
u.ein ieglicher ieinen eigenen Lohn
empfahen wird nach ſeiner Ar
beit: 1 Cor. 3, 8. ſo wird doch auch
derſelbe Lohn keinem um der
Wercke willen aus Pflicht, ſon
dern bloß aus Gnaden zugerech
net, Rom. 4, 4. und iſt eben um des

wile
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villen mit Fleiß erinnert worden, wie
nan, wenn man nicht an der pur lau—
ern Gnade, und zwar vornemlich an der
echtfertigenden, daraus uns GOtt
n Chriſto umſonſt und ohne Verdienſt
Rom.3,24. alle Sunden vergiebet, ſo
añ aber auchan der heilitmachenden,
arin uns auch allein umChriſti willen,
ille Krafte umLeben und gottlichen Wan
el dargere chetwerden, hangen bleibe, ſon.

ern ſich einiges Verdienſt einbilde, eben
adurch dengroſten Schaden leide. Es
vint alſo vielmehr alles darauf an, u. muß
ie rechte Treue darin bewieſen werden,
aß man die im BerufOttes angebotene
ur lautere Gnade als Enade von Anfang
is zu Ende erkenne, annehme u. bewahre,

md alle aus derſelben geſchenckte Gna
ben. Krafte und Gaben aus Hochach
ung gegen die theure Gnade alio anwen
e und gebrauche, daß man in allem, was
nan thut, zwar allen Fleiß unermüdet
eweiſe, aber doch dabey ihm ſelbſi
üichts, der Gnade GOttes aber alles

zu
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zuſchreibefolglich, von aller Einbildung ei
niges Verdienſtes weit entfernet ſey, u. in
immer grundlicherer Demuthigung ſein
ſelbſt alles ſein Vertrauen und Hoffnung
nicht auf ſein Werck, ſondern auf die
Gnade GOttes und unſers Heylandes
alſo ſetze, daß man gleichſam nicht wiſſe,
ob man etwas gethan nabe, Matth. 25/
37. u. f. und daher die Seligkeit ſelbſt
und alle Stuffen der Herrlichkeit als ein
bloſſes Gnaden-Geſchenck anſehe. Und
auf dieſe Weiſe wird auch die Untreue
und alles ubrige, ſo aus derſelben kommt,
und wodurch, wie wir nun auch mit
mehrern geſehen, viele aus den erſten
die letzten werden, am gewiſſeſten
und ſicherſten verhutet, und alle ſolche

Verſuchungen von auſſen und innen
durch die Gnade und Kraſt Chriſti uber
wunden werden.

Application.
Eun, Geliebte in dem HErrn, es
W gehet dieſe gante Materie von

den
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den erſten, ſo die letzten werden,
bornemlich diejenigen an, welche ſich ein—
mal recht chaffen zu GOtt bekehret, oder
die doch wenigſtens den Gnaden Beruf
GOttes ehemals an ihren Seelen kraf
tig gefuhlet haben; und um derſelben wil
len iſt ſie auch eigentlich dismal abge
handelt worden.

Es ſolte zwar nun billig noch eine
umſtandlichere Prufung angeſtellet, und
einem ieden naher ans Hertz geleget wer
den, ob er nicht auch iemals entweder
in der Wahrheit, oder doch nach ſeiner
Einbildung, unter den erſten geweſen?
ſodamn, ob er nicht etwa aus der Zahl
der Erſten unter die letzten gekommen,
wenn er gleich ſelbſt ſolches bisher nicht
geglaubet? und endlich, wie und wodurch
er dergeſtalt in ſeinem Lauf aufgehalten
worden, und.vieles von dem, ſo er be
reits erarbeitet aehabt, wieder verloren?
Aulein, da die Zeit verfloſſen, und die

Sagcche ſelbſt ſo deutlich vorgeſtellet wor

D den,
J
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den, daß ein ieder nach ieglichem Stuck
ſich ſobald prüfen konnen, und, wo
er getroffen worden, in ſeinem Ge—
wiſſen allbereit gefuhlet haben wird: ſo
will ich nur noch etwas weniges, ſo ich
fur das nothigſte erachte, zur mehrernluf
weckung beyfugen, und darin, was ins
gemein geſaget worden, eigentlicher auf
unſere Umſtande zu richten ſuchen.

Jhr Lieben, es ſind gewiß manche, wie
an andern, alſo vornemlich an dieſem
unſern Orte, unter vornehmen und ge
ringern, abſonderlich aber auch unter den

Studirenden, die den Beruf GOttes an
ihren Hertzen fuhlen, indem ſie durch das
Worr krartig uberzeuget, geruhret, auf
gewecket und von GOtt gejogen wer
den. Aber o! wie viele verſehens nicht
gleich im Anfange, da ſie nicht ſofort mit
gehorigem Ernſt in den rechten Kampf

der Buſſe und des Glaubens eingehen./
oder doch denſelbigen, wenn ſie ihn gleich

an
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anfangen, nicht recht bis zum Siege des

Glaubens, der die Welt uberwin—
det, mJoh. 5, 4. auskampfen! Wie
manche begnugen ſich mit den erſten Ruh.
rungen, und dencken, die Sache ſoll ſich
nun gleichſam von ſelbſt geben, nachdem
ſie einmal von GOtt ergriffen ſeyn, wol
len aber in dem Gebet um die Erkennt—
niß ihres Elendes und der Gnade ihres
Heylandes nicht ein wenig Muhe und
Arbeit haben, damit ſie ſodann auch
den groſſen Troſt der Vergebung ih
rer Sunden finden mochten. Sir. zi,
35. Darum gerath es denn bald an—
fangs mit ihrem Chriſtenthum in ein ſolch
ſtecken, daß nichts rechts daraus wird,
ſondern viele hernach in ihrem gantzen
Leben in einer ſolchen Art bleiben, die ſie
im Anfange angenommen haben, und ſich

darauf verlaſſen, daß ſie doch einmal er
wecket worden, obgleich ihr Hertz niemals
grundlich geandert iſt. O daß es recht
iu Herten genommenn würde

Wie

Jue
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Wie manche ſind nicht auch untert

uns, die in ihrer Bekehrung zu GOtt
ihr Hertz nicht grundlich von allen Ne
ben-Abſichten auf Ehre, Reichthum, gu
te Tage und andere irdiſche Dinge, rei
nigen laſſen! Und o! wie ſind oft die Din
ge, ſo mancher in ſeinem Hertzen beybe
halt, ſo ſubtil und ſcheinbar, daß er ſie
wol ein Zeitlang ſelbſt nicht mercket, noch

erkennet, was er ſich damit fur Schaden
thue, und wie er dafur nicht zu recht volli
gerKraft in ſeinem Chriſtenthum gelangen
konne. Ein ieder laſſe ſich dadurch zum
Nachdencken bringen.

Sonderlich aber iſt ja wol nicht ge
nug zu beklagen, daß deren auch unter
uns ſo gar viel ſind, die es im Fortgang
verſehen, indem ſie damit zufrieden ſind,
daß ſie wiſſen, ſie haben ſich nun zu
GOtt bekehret, und, nachdem ſie mit
der Vergebung der Sunden die Gnade
der neuen Geburt erlanget, ſich dergeſtalt

da
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damit begnugen, daß ſie nun einen Still
ſtand machen, und nicht weiter fortgehen
wollen. Es iſt gewiß ein rechtes Haupt
Verſehen, daß mancher dencket, oder
doch ſo thut, als ob der groſſe Ernſi im
Chriſtenthum nur im Anſange ſo nothig
ſey, bis man erſt zur Verſicherung der
Gnade GoOttes in ſeiner Seele gelan
get, und wiſſe, daß man eine wahre Ver
anderung des Hertzens erfahren, und als
ob damit alles ausgemachet ſey, und man
miun alles erlanget habe, was man zu ſu
chen gehabt. Nun iſt es allerdings et
was groſſes und herrliches, wenn iemand
in Wahrheit dazu gelanget iſt. Jedech
hats keinesweges die Meynung, als ob
nachher im Fortgang nicht mehr ſo groſ
ſer Ernſt nothig ſey, oder man wot gar
ſtille ſtehen durfe. Vielmehr ſolte man
dencken: Was iſt denn die Bekehrung zu
GoOtt und die neue Geburt anders, als
der Eingang durch die enge Pferte?
Matth. 7, 13. 14. Bey der Pforte

D 3 aber
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aber iſt nicht das Ende, ſondern der
Anfang des ſchmalen Weges, da der Lauf
des Chriſtenthums erſt recht angehet,
darin man dem Ziel nachiagen muß,
nachdem man von Chriſto ergriffen
iſt. Phil. 3, 12. 13. 14. Die enge Pfor
te iſt der Eingang in den Weinberg des
HErrn, darin die Arbeit nun fortgeſetzet
werden muß bis an den Abend unſers
Lebens. Jch bitte denmach alle und it
de, die da meynen Gnade von GOtt
empfangen zu haben, ſie ſehen doch ſon
derlich hiebey wohl zu, ob ſie vielleicht
auch bald an angs in einen ſolchen Stil
leſtand gerat en ſeyn. Geſetzt auch, es
ware ſolches nicht geſchehen, fondern
man ware mehrere Jahre in beſtandigem
Ernſt fortgegangen; ſo traue man ſich
nicht, fondern gedencke, daß man auch
noch auf ſolche Weiſe verſuchet werden
konne.

Und gewiß, wenn man viele anſie
het, die unter uns den Namen des wah

ren
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ren und thatigen Chriſtenthums haben
wollen, wie findet man nicht an ihnen,
daß ſie gleichſam in der Poſſeſſion des
Chriſtenthums zu ſeyn vermeynen, weil
ſie wiſſen, daß ſie ſich einmal zu GOtt
bekehret haben, und von andern fur gute
Chriſten gehalten werden. Ob ſie aber
noch in ihrer Seele recht mit GOtt ver
einiget ſeyn, und ob ſeit ihrer Bekehrung
der rechte Fortgang an ihnen verſpuret
werde, daran dencken ſie wenig. O! welch
eine ſchadliche Sache iſt das, dadurch
man zugleich das alleredelſte verſchertzet,
was man anfangs in ſeiner Seele erfah
ren und erlangethat. O! daß doch die—

ſelben insgeſamt an ihren erſten Antang
und an die Kraft des Glaubens und des
kindlichen Geiſtes, die ſie damals in ih
rer Seele verſpuret haben, recht geden
cken, und zuſehen mochten, ob ſich die—
ſelbige noch bey ihnen befinde, ob der
Kampf gegen die Sunde noch taglich mit
Ernſt ſortgeſetzet werde, ob ihr Lauf zum

D 4 Him
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Himmel noch ſriſch fortgehe, ob ihr Hertz

nech ſo, als im Anfange, an GOtt und
ihrem Heylande hange, oder ob ſie ſich
nur an dem Namen des Chriſtenthums
vergnugen, die Kraft aber nicht beſitzen,
oder doch weit davon herunter gekommen

ſind.

Es ſind aber gewiß auch wol manche
alhier, die wol gegen das Ende ihres
Laufs noch Schaden leiden, oder die doch
bey dem Chriſtenthum alt und grau wor
den, und der Zeit nach langſt Mei
ſter ſeyn ſolten, die aber wol nothig
haben, daß man ſie die erſten Buch
ſtaben des Chriſtenthums lehre,
Ebr. 5, 12. und von vorne anfange, in
dem bey dem falſchen Vertrauen auf ihr
vermeyntes geiſtliches Alter die rechte
Kraft gar nicht an ihnen zu ſpuren iſt,
nachdem ſie vor langerer oder kurgerer
Zeit dasjenige verloren, was ſie wol ehe
mals gehabt. Jch will mich aber dabey

ietzo
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ietzo nicht aufhalten, ſondern es allen, die
der Zeit nach unter den erſten zu ſeyn mey
nen, zu weiterm Nachdencken mitgeben.

Vornemlich aber will ich hiemit alle
und iede, die den Beruf GOttes einmal
empfangen haben, hertzlich und in dem
Namen unſers Heylandes ermahnen,
daß ſie denſelben nicht nur ſo annehmen,
und dergeſtalt durchbrechen, damit ſie auch
unter die Zahl der erſten und zu dem herr—

lichen Recht der Erſtgeburt gelangen,
ſondern daß ſie auch ſolchen einmal er
langten Vorzug in wahrer Treue, grund
licher Demuth und ſtetem Zunehmen in

dem Wertk des HErrn dis ans Ende zu
bewahren ſuchen, und hingegen ſich vor
der Untreue und allem andern, ſo daraus
konmt, ſonderlich aber der Tragheit,
Erhebung ihrer ſelbſt, Sicherheit, Ver—
meſſenheit, und deraleichen, ſorgfaltig
huten, damit ſie nicht in einen gefahrlichen
Ruckgang gerathen. Ja hatten ſie ſchon

D5 all
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allbereit Schaden gelitten, ſo mufſen ſie
hiemit deſto hertzlicher erwecket ſeyn, die
erſte Liebe wieder zu ſuchen, und in der
ſelben die erſten Wercke zu thun, damit
ſolcher Schade durch die Barmhertzig
keit des HErrn noch in dieſer Gnaden
Zeit wieder erſetzet und eingebracht wer
de, als welches bey erneuertem Ernſt
und beſtandiger Treue gar wohl geſche
hen kann.

Wolte aber iemand gedencken: War
iſt dran gelegen, ob ich unter den erſien
bin, oder nicht? Jch will gern der letzte
ſeyn, wenn ich nur ſeliawerde; der iſt gt
wiß in einem ſehr gefahrlichen Zuſiande.
Denn ein ſolcher machet ſich gewiß ſelbſt

dem Eſau gleich, der ſeine Erſtge
burt auch alſo verachtete, und iagte:!
Was ſoll mir denn die Erſtgeburt!
1B. Moſ. 25, 32. 34. wver dieſen
herrlichen Vorzug der geiſtlichen Erſtge
burt ſo gering ſchatet, der wird ſich auch

be
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betrogen finden, wenn er den Segen
und die ewige Seligkeit zu ererben ver—
meynet. Es iſtja ohne dis betrubt genug,
daß zwar der Berufenen, die den Be
ruf annehmen, u. auch wol darin ſelig wer
den, viel, der Auserwahlten und
recht bewahrten aber ſo gar wenig ſind,

wie unſer Heyland zuletzt ſaget. Wenn
aber gar iemand erſt meynet, daß ihm
das gleich viel gelte, und er nicht durch
eben dis Wort Chriſti zu mehteim Ernſt
erwecket wird, derſelbige ſtehet wieder in

dem Stande der Sicherheit, oder iſt
doch in groſſer Gefahr, vollig in denſel
ben zu gerathen. O! wie ſoll uns dem
nach das Wort Chriſti: die erſten wer
den die letzten ſeyn! aufmuntern, daß
wir vielmehr alſo gedencken: Ach! da

D6 mich
(e) Von dieſem eigentlichen Verſtande der

Worte Chriſti kann mit mehrern nachgeleſen
werden meines ſel. Vaters Erklarung des
Spruchs Maith. 20, 16. Viele ſind be
rufen rc,



34 Die Erſten,
mich der HErr auslauterer Barmhertzig
keit vor langerer oder kürtzerer Zeit zu
ſich gezogen, und mir einmal das Recht
der Erſtgeburt verliehen hat; ſo habe ich
ja meiner wohl wahrzunehmen, daß ich
nichts von der Kraft der erſten Liebe ein
buſſe, ſondern immer volliger werde, da
mit ich auch einmal in der ſeligen Ewig
keit meinem Heylande deſto naher ſeyn
moge. Und gewißlich, wenn dieſe groſ
ſe Herrlichkeit des Rechts der Erſigeburt
ernſtlich betrachtet wird, ſo iſt nichts kraf
tiger als eben dis, die Hertzen aus aller
Schlaftigkeit zu ermuntern, und zum
rechten Ernſt im Chriſtenthum zu erwe
cken. Denn da heißts: Dieweil wit
nun ſolche Verheifſung haben, mei
ne Liebſten, ſo lafſet uns von aller

Be
Hievonkann mehr gedachten meines ſel. Va

teri kleine Schrift nuter dem Titul: Gradus
tloriæ oder Stuffen der ewigen Herr
lichkeit, aus Matth. zo0, 20:23. erwireſen,
weiter nachgeſchen werdtn.
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Befleckung des Lleiſches und des
Geiſtes uns reinigen, und fortfah
ren mit der weiligung in der Lurcht
GOttes; 2Cor. 7, 1. und ein iegli—

S

cher, der ſolche Soffnung hat zu
ihm, der reiniget ſich, gleichwie Er
auch rein iſt. 1Joh. 33.

Wohlan denn, Jhr Lieben, ſo er
mahne ich denn nochmals euch, die ihr
einmal zu eurem Heyland gekommen
ſeyd, und den Gnaden-Beruf GOttes
angenommen habt: Sehet ja zu, daß ihr
nicht aus den erſien die letzten werdet,
oder viele, die ietzo noch ſerne ſind, ſich be

kehren und euch weit zuvor laufen; ſon
dern ringet vielmehr darnach, daß, wenn
ihr ieto noch unter den letzten der Zeit
oder Kraft nach waret, ihr unter die Zahl
der erſten nach der Verheiſſung Chriſti
kommet. Haltet alsdenn, was ihr
habt, Offend. Joh. 3, 11. und ſehet zu,
daß ihr euren Beruf und Erwahlung im

D7 mer
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mer mehr veſt machet, und eurem Hey
lande immer treuer werdet. Rampfet
den ſchonen Kampf des Glaubens,
und ergreifet alſo das ewige Leben.
1 Tim. 6, 12. Kampfet aber auch
recht und bis ans Ende. 2 Tim. 2, 5.
Denn wer nicht alſo kampfet, der wird
nicht gecronet werden, noch das
Recht der Erſtgeburt behulten. Wer
aber auch nur eine kleine Kraft hat,
Offenb. Joh. 3, 8. und dieſelbe treulich
anwendet, der kann in derſelben nicht
nur alles uberwinden, ſondern wird auch
alles ererben, und ſich deß ewiglich zu er
freuen haben.

Was ſoll ich aber euch ſagen, die ihr
bisber weder unter den erſten noch letzten

geweſen? Was ſtehet ihr hie mußig
den gantzen Tag? ſage ich zu euch bil
lig im Namen des groſſen Haus. HErrn
Sein GnadenBeruf gehet ja auch euch
an. Jhr konnet nicht ſagen: Es hat uns

nie
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niemand gedinget. Nein! der HErr
hat euch langſi berufen, in ſeinen Wein
berg hinzugehen. Und auch ietzt ruft er
euch abermal, und ſpricht zu euch allen:

Gehet auch ihr hin in meinen
Weurberg, und was recht iſt, ſoll
euch werden. Dentcket doch, was
giebt euch die Welt fur Lohn fur alle eu—
re Arbeit? Wird nicht, was noch das
beſte iſt, doch alles hier bleiben, wenn
ihr aus dieſer Welt ſelbſt hinweg muſſet?

Aber ſehet, JEſus Chriſtus halt euch
den herrlichen und ewigen Gnaden Lohn
vor, der euch gewiß werden ſoll, wenn ihr
in ſeinen Weinberg hingehet, und in dem
ſelben die ſchone, nutzliche und geſegnete
Arbeit antretet, und in derſelben bis an
euer Ende fortfahret. Und gewiß, es
wird euch dabey, auch unter der Laſt und

Hitze des Tages, viel beſſer ſeyn, als
wenn ihr in dem unſeligen Dienſte der
Sunde und des Feindes, und in den un
fruchtbaren Wercken der Finſterniß ver

har
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harret. Seyd ihr ietzo noch die letzten,
ſo nehmet nur ietzo gleich dieſen Gnaden

Beruf an. Jhr konnet noch gar wol
aus den letzten die erſten werden, wo ihr

nur rechte Treue beweiſet. Erweget
aber auch, ob ihr nicht vielleicht ieto um
die eilfte Stunde beruſen werdet, und
ob nicht etwa das Ende eures Lebens
nahe ſey. Es iſt vielleicht manchem
kaum noch eine Stunde ubrig. Ach!
verfaumet dieſelbe nicht, ſondern folget
dem Beruf des HErrn zu ſeinem geſeg
neten Dienſt. Er felbſt wird euch Kraft
zu felgen geben, er ſelbſt wird euch an
die Arbeit ſtellen, er felbſt wird euch
durch ſeinen Geiſt lehren, wie ihr die Ar
beit recht angreifen follet, er ſelbſt wird
euch unter der kaſt und Hitze des Tages
ſtarcken, und er ſelbſt wird endlich alles
herrlich vollenden. Darum machet kei
unen Aufſchub, ſondern nehmtt ietzt, iett
gleich den heiligen und feligen Beruf
GoOttes alſo an, und bleibet hinfort ſo

in
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in demſelben, daß ihr, die ihr ietzt noch
kaum unter den letzten ſeyd, dermaleinſt
nicht allein unter denen Berufenen, ſon—
dern auch unter den Auserwahlten erſun
den werdet. Jch ſage nochmal, ihr konnt
allefamt dazu kommen, wenn ihr auch
noch ſo ferne waret, wenn ihr nur die
Sache mit Ernſt. Treue und Beſtandig
keit angreifen wollet.

Nun das ſey euch, ihr Lieben, im Na
men des HEtrn an euer Hertz und See
le gelegt. Niemand nehme ſich aus,
ſondern ein ieglicher wiſſe, er ſey auch
ietzo berufen, hinzugehen und in dem
Weinberge GOttes zu arbeiten, das iſt
hinfort nicht mehr der Sunde zu dienen,
ſondern ſich GOtt und JEſu Chriſto,
ſeinem Heylande, zum Dienſt zu erge
ben, dem er ſich mit Leib und Seele ſchul—

dig iſt. Wohl dem, der dieſen Beruf
GOttes anniinmt! Wer es aber nicht
thut, der wird den Schaden anj meiſten

fuh-.



90 Gebet.
fuhlen, und ſein Urtheil tragen, auch
an jenem Tage keine Entſchuldigung ha—
ben. Aber o! daß doch dieſes niemand
von euch allen treffe, ſondern vielmehr
ein ieder erkennen mochte, wie aut es
der HErr auch mit den großten und elen
deſten Sundern meynet. Und wer denn
in rechter Aufrichtigkeit ſich ihm ergeben
wird, der wird wahrlich auch erfahren,
wie gut und fromm der HErr ſey, und
wie cnadig und barmhertzig er ſich in Zeit
und Ewigkeit gegen alle diejenigen erzeige,,

die aueh noch in der letzten Stunde in
ſeinem Dienſt treu erſunden worden.

inD Un du ewiger und lebendi

Jeoliger Name fur den heiligen. und
ſeligen Beruf, damit du uns in
Chriſto JEſu zum ewigen Le—

hen,
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ben, aber auch vorher in dieſer
Gnaden-Zeit zur Arbeit in dei—
nem Weinberge berufen haſt.
Nun, HErr, du ſieheſt, wer unter
uns dieſen deinen Beruf ange—
nommen hat, oder nicht. O!
daß doch niemand weiter mochte
mußig ſtehen, ſondern alle, die
bisher noch nicht hingegangen
ſind, in deinem Weinberge zu
arbeiten, ſich von Stund an da—
zu aufmachen mochten! Aber daß
doch auch alle und iede, die die
Sache einmal angegriffen haben,
und von dir treu gemacht ſind,
mit rechter Treue bis ans Ende
fortarbeiten mochten! O! lieber

Va—
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Vater, laß doch keinen, der ein
mal die Hand angeleget hat, wie
der zuruck ſehen, noch iemand
aus einem der erſten einen der letz/

ten werden. Ach! HErr, du weißt
wie wenig auch noch ietzo unter
der Menge der Berufenen recht
auserwahlte, bewahrte und
treue Seelen ſind, wie ſo viele
den Ramen des Chriſtenthums
haben, aber nicht in der rechten

g Kraft ſtehen, und wie ſo manche

dunnn nnes doch nicht weiter unter uns
alſo hergehen ſondern verleihte
daß diejenigen, ſo ſich einmal

recht
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rechtſchaffen bekehret, auch mit
rechtem Ernſt fortgehen, und da
hin ringen, daß ſie auch noch,
ware es auch gleich ſchon die
letzte Stunde, in deinem Wein
berge etwas ſchaffen und aus—
richten mogen. Laß ſie aus
Kraft in Kraft gehen, und da
bey doch immer niedriger, klei—
ner und demüthiger, und zu—
gleich immer lauterer werden,
und in ihrer Arbeit nichts ſu—
chen, als daß ſie dir, ihrem
HErrn, wohl gefallen, und du
ſelbſt ihr ewiges Erbe ſeyn mo
geſt, damit ſie von dir des vol
len Lohns aus Gnaden konnen

ge—
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gewurdiget werden, und den
volligen Segen der geiſtlichen
Erſtgeburt erlangen mogen. Er—
hore uns, lieber Vater, und
hilf uns allen zu dieſer groſſen
Seligkeit und Herrlichkeit, durch

JEſum Chriſtum, unſern
Heyland, Amen!








	Die Ersten, so die Letzten seyn werden
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	[Die Ersten, so die Letzten seyn werden.]
	[Seite 7]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Textus. Matth. XX, 1 - 16.
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14


	Von den ersten, die die letzten seyn werden. 
	Seite 15
	Erster Theil. 
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38


	Anderer Theil. 
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94

	Rückdeckel
	[Seite 99]
	[Seite 100]
	[Colorchecker]



